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Grgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bottsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl . Vrmgerlohn 1,20 Mk , bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,1V Mk ., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk ., für zwei Monate 2,40 Mk ., monatlich 1.20 Mk . einschl . Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr . 76
Fernsprechanschlrrtz SS , Amt Wilhelmshaven

-Filiale Mmeustratze 84 . --

Bei den Inseraten wird die 7 - gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
dis Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit SS- Pf . berechnst , für sonstige auswärtige Inserenten 33 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

S2 « IsrtzVSED. RüftvrirSeir , ANttrossh , öeir 18 . 1918. 37.

MMMMMlMW.
Konnte man gestern in dsn rechtsstehenden Blattern freu¬

dige Artikel lesen, in denen das Kriegsende im Osten M sin
Erfolg der Politik der starken Faust gepriesen wurde , zeigt sich
heute so etwas , wie eine Katzenjammerstimmung . Sie scheu ein,
daß die Art der Beendigung des Krieges durch Trotzky doch
eine recht problematische Sache ist. Man weiß nicht recht, woran
inan mit den Russen nunmehr ist und fängt mm da an , wo vor¬
her « lfgehört wurde , nämlich mit neuen Drohungen gegen die
Balschewistenrsgierung . Es wird von freier Hand geredet und
mit militärischem Eingreifen gedroht und' ähnlichem mehr.

Uns wundert ein solches Verhalten nicht. Wer gewohnt
ist, bei jöder Komplikation nur mit der Frust aus den Tisch zu
schlagen -und mit dem Säbel zu rasseln , tut jxHauch dann , wenn
er damit nur seine eigene Unsicherheit in einer unbekannten
Situation verbergen will . Wir sehen in dem formellen Michlutz
des Krieges durch die Bolschewistenregierung nichts als eine leere
Demonstration . Nachdem der Krieg beendet , wird der Friedens»
Zustand eben automatisch eintreten . Verschiedene Angelegen¬
heiten dürften auf diese Weise vielleicht rascher Praktisch werden,
als wenn darüber umfassende Verhandlungen vorangehen . Im

. übrigen -hat Trotzky ausgesprochen , daß die Wiederaufnahme der
diplomatischen , konsularischen, rechtlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen von Regierung zu Regierung e. folgen soll.

Die Wejerzeitung meint allerdings , Trotzky hege den
schwarzen Plan , nach der Demobilisierung die demobilisierten
Truppen aufs neue Zu sammeln , um dann mit einer neuen so¬
genannten roten Armee wieder den Vormarsch gegen Westen
anzntreten . Diese Befürchtung nimmt sich recht eigenartig ans,
nachdem das Blatt monatelang die vollständige militärische Ohn¬
macht Rußlands auf Jahre hinaus gepredigt hat . Es ist keine
russische Armee mehr da und es kann auch keine aus dem Boden
gestampft werden . Die einzige Gefahr besteht darin , sich das
künftige Rußland — gleichgültig , wer es beherrschen wich —
durch unkluge Maßnahmen , wie es die gewaltsame Wegnahme
von Gebietsteilen ist, zum späteren Feinde zu machen.

lieber die ungeregelten Fragen , besonders den Gefangenen¬
austausch , wird sich Uebereinstimmung erzielen lassen. Schon
haben die in Petersburg zwischen Delegierten der deutschen
und russischen Regierung gepflogenen Beratungen über Gefan-
genenfragen nach längeren Verhandlungen zum Abschluß eines
Abkommens geführt , wonach zunächst die beiderseitigen
dienstunta u glich e n Krie g sgefange n e n m ö g -
lichst bald in ihre Heimat übergefüHrt w e r -
den sollen.  Entsprechende Abkommen mit Rußland sind
auch von den gleichfalls in Petersburg anwesenden österrcichss-ch-
migarlschm , bulgarischen und türkischen Vertretern unterzeichnet
worben . Bei den zurzeit in Rußland herrschenden Verkehrsver-
hältnissen wird man freilich mit nicht unerhel ichen Verzöge¬
rungen in der Ausführung des Transports rechnen müssen , doch
ist zu hoffen , daß es gelingen wird , die in dreier Richtung be¬
stehenden Schwierigkeiten in verhältnismäßig kurzer Zeit zu be-
'hÄ>en.

. In Rumänien scheinen sich die Dinge ebenfalls für den
Frieden vorzubereiten . Bratianu , dessen hinterhältige Räuber-
Politik so elend Schiffbrn -ch -gelitten , hat endlich -das Feld ge¬
räumt und ein anderer Mann , der General Avec-escu , ist an seine
Stelle getreten . Rumänien kann heute wahrscheinlich einen
Frieden erreichen, den es vor ein paar Monaten nie zu erreichen
-hoffen wagen konnte , nachdem sich die Ukraine bezüglich des vo-n
-Rwnänen bewohnten Be'ßambiens desinteressiert erklärt Hat.

Die Entente sucht inzwischen Fühlung in Petersburg . „In
Londoner Politischen Kreisen liegen bestimmte Nachrichten vor,
baß die englische Regierung mit Petersburg in -besserer Fühlung
als früher steht -und daß die Kriegsziele der Entente dort jetzt
anders gewürdigt werden , als unmittelbar vor dem Sturze
Kerenskis . Ein Teil der früheren Militärmrssion in Petersburg,
ore beim Feldheere war , ist bereits in Petersburg angek-omrmön.
Alle -noch abwesenden Mitglieder find dorthin zurllckbeoidsrt.
Von englischer als auch von französischer Seite waren bereits
bei der ersten Stockung in Brest -Litowsk , als das erstemal die
Rede von der Bildung einer neuen Armee zur -Verteidkgung der
Revolution war , in Petersburg Geldmittel in jeder Höhe für
.bss-u Zweck zur Verfügung gestellt : Die englische und fran-

zosiiche Gruppe wandte sich deswegen an den später von üosiche»
Wüschen Truppen gefangen genommenen .Kommandierenden
Krylsirk-o, der -das Angebot aber ablehnte ." So wird über Stock¬
holm gemeldet , d . h . es ist Vorsicht bei der Aufnahme dieser
Meldung am Platze.

Brest -Litowsk ist von den Unterhändlern -verlassen — seine
wektgeschichtüche Rolle ist wahrscheinlich zu Ende.

Eine GM U hie MiWchWU.
drohender wird der Rückgang -der Getreide - und

-KartoffelMbaufläche . Die Rübe dagegen ist Trumpf . Wollte
^ Unglück, daß sich mit der 'rückläufigen Tendenz eine

schlechte Ernte verbindet , so .müßte die Voiksernähr -ung aufs
^Eiste gefährdet weiden . Es ist unverständlich , daß die maß»
Bedeichen Stellen diesep MährMcn Entwicklung so wenig

Beachtung schenken. Durch die verfehlte Preisgestaltung für
Rüben aller Art wich dem Erzeuger der Konfunkturanba -u von
Hackfrüchten geradezu anfgeörüngt.

In dem Augenblick, da eine einfache Berechnung ergab , daß
der Anbau von Rüben eine höhere Rentabiliiät ergab als die
gleiche Anbaufläche mit Körnerfrucht oder Kartoffeln , war für
den Erzeuger die Frage der Anbauwcchl entschieden.

Der Kartoffel - und Getreidebau geht von Jahr zu Jahr
mehr zurück zugunsten der Rüben . Leider verbietet sich aus
bekannten Gründen ein zahlenmäßiger Nachweis Reiser Tat¬
sache. Indessen mag als charakteristisches Beispiel für die Ein¬
wirkung -der Preise auf die Produktion die Tatsache angeführt
werden , daß auch im Jahre 1915 die Anbaufläche für Getreide
und Kartoffeln als Folge der enormen Preissteigerungen eine
-ganz erhebliche Zunahme auswies nnd zwar beide auf Kosten der
übrigen .Hackfrüchte, deren Verminderung damals bei den noch
vorhandenen Vorräten an Futtermitteln -und Lern gesteigerten
Kartoffelanbau , kaum ins Gewicht fiel , im Gm, . .steil sich für den
Erzeuger insofern lohnend gestaltete , als die vermehrte Kar»
toffelproduktioii nicht nur materiell einen größeren Gewinn in
Aussicht stellte , sondern zugleich mich einen vollwertigen Futter»
ausglcich siir die verminderte Rübenproduktion bot.

Interessierte Kreise fordern heute als Ausgleich eine Er¬
höhung der Getreide - und Kartoffelpreise älL am meisten er»
foligversprechendes Anreizmitkel zum vermehrten Anbau von
Getreide und Kartoffeln.

Dieses Anreizinittel aber ist seit Kriegsbeginn fast all¬
jährlich zur Anwendung gekommen , ohne doch den ständigen
Rückgang verhütet zu haben.

Die folgenden Berechnungen zeigen mit aller Deutlichkeit,
daß der ungerechtfertigt hohe Rübenpreis mit Notwendigkeit
eine Verminderung des Getreide - und Kartoffelanbaus zur,
Folge haben muß . Dabei sind die Höchstpreise zngcu -ndegelsgst
Bedenkt man indessen, daß Rüben zu- Höchstpreisen kft '-n zu
haben sind , daß selbst Konrmunälvelbände wesentlich- darüber
hinaus zu gehen gezwungen -sind, so verschiebt sich das Bild noch
weiter Zugunsten der Rüben.

Getreibeba  u : Kosten für die Bewirtschaftung eines
Hektars (Saatgut , Düngung , Bebauung . ErnteaSf -uhr , Drusch
usw .) 660 Mark , Erlös für geerntet ^ Frucht 760—800 Mark,
Remvcrdieust 100—140 Mark.

K-a r t offe l a n bau:  Wirtichaftsmrrostcn 1200 Mack,
Gesamtertrag 1680 Mark , Reinverdienst 480 Mark.

Rübenanbau:  Gesamtunkosten 14 00 Mark , Er¬
trag 24 00 Mark , Reinverdienst 1 000 Mark.

Diese Ziffern gelten nach fachmännischer Beurteilung
als einwandfrei , sie vsrschieben sich natürlich je nach Boden¬
beschaffenheit , Kultur usw . Die Schlußfolgerung aus diesen
Gegenüberstellungen lautet mit zwingender Notwenffgkeit:
Herabsetzung der Rübenpreise oder Min¬
dest b e s chr ü n k u n g des Anb a us v o n Rübe  n in
der Weise , daß durch behördliche Anordnung eine je nach
Klima und Bodenbeschaffenheit zu bestimmende proz -ntnale
Einschränkung festgelegt wird , wie es beispielsweise schon
bei der Produktion von Zuckerrüben der Fall ist . Da der
Erzeuger nach der Bundesratsverordnung vom 31. März
1917 (Sicherung der Acketrbestellung ) die so sreiwerdende
Fläche bebauen muß,  so ergibt sich ganz von selbst ein ver¬
mehrter Anbau entweder  an Kartoffeln oder  an Ge¬
treide . Ta sich die Regierung schärferen Eingriffen gegen¬
über ablehnend veirhält , so ist diese negative Auslegung des
Begriffs Anbauzwang das mindeste , was getan werden muß.
Die ausreichende Bereitstellung von Saatgut , Düngemitteln,
Gespannen und Arbeitskräften müßte natürlich nebenher-
gehen.

Der jetzt durch den einseitigen Rübenanbcm am Boden
betriebener Raubbau stellt nicht nur die Volksernähamng vor
eine äußerst schwere Gefahr , sondern -bedeutet auch eine er¬
hebliche Erschwerung der Uebergangswirtschaft , da der
Boden zuir Wiedererlangung seiner früheren Leistungs¬
fähigkeit jahrelang sorgfältigster Pflege bedürfen wird.

Soll die Volksernährung , die durch all die schlimmen
Erscheinungen des Wuchers und des Schleichhandels fast auf
das äußerste Minimum herabgedrückt ist , nicht noch weiter
verschlechtet werden , so darf neben der Forderung auf
schärfere Ausgestaltung der öffentlichen
Wirtschaft  nicht die andere vergessen werden : Zurück-
drängung der Rüben zugunsten des Getrei¬
des und  d e r K a r t o ff  e l n.

Lik MM WgeliN AöWe-
Men.

Berlin , 11. Februar . Die Deutsche Tagesztg . meldet
aus Kopenhagen : Einer Meldung aus Stockholm zufolge,
haben die Truppen der Ukraine einen großen
Sieg über die Bolschewisten bei Saray da-
vongetragen,  300 Maschinengewehre , 20000 Gewehre
nnd 200 volle Munitionswagen wurden erbeutet . Der
Versuch der Bolschewisten , gegen Kiew voL-
zudringen , ist mißglückt.  Die Bolschewisten hatten
3000 Tote . -

M Me WzWW SSM.
Nach einer Meldung der Agence Havas fand am Sonn¬

tag eine nationale Kundgebung der großen französischen
Gesellschaft für die heilige Einigkeit in der Sorbonne in An¬
wesenheit des Präsidenten Poincarö und unter Vorsitz des
-Kammerpiäsidenten Desch -anel statt . Sämtliche Mitglieder
des diplomatischen Korps , die Mitglieder des Instituts sowie
verschiedene Elsaß -Lothringer waren zugegen . Deschanel
eröffnet « die Sitzung mit einer Ansprache , die mit folgendem
Gelöbnis Frankreichs schloß:

Wir schwören angesichts der Soldaten von der Marne , der
User und von Verdun , die Waffen erst niederzulegen , bis das
Recht -gerächt , bis das seit 40 Jahren gegen die Freiheit der
Welt begangene Attentat bestraft , bis Belgien , Serbien und
Rumänien befreit und Frankreich die im Fähre 1870 und 1914
entrissenen Gebiete wiedergegeben sein -werden.

Nach weitsren Erklärungen in demselben Sinne , die
u . a . von Ernest Lavisse  und Albert Thomas  abge¬
geben wurden , erklärte Marineminister Lehgues  im
Namen der Regierung unter einstimmigem Beifall:

Wir sind hier versammelt , um den Pakt der Einigkeit zu
erneuern und um von neuem vor der Welt den unbeugsamen
Willen zum Siege zu bekräftigen . Bei allen Kriegführenden
wird hinter der Front eine gewaltige Schlacht
geschlagen;  sie kann entscheidend fein . Der Feind
weiß , d a h e r m i l i t ä r i s ch den Krie,g verloren
hat ( ? !) ; -er bemüht sich nun , den Sieg durch seine Diplomaten
und von Agenten für Flaumacherei und Verrat zu gewinnen.
Der Kampf an den inneren Fronten hat begonnen . Die sozialen
Rüstungen der Volkseinrichtungen , die wirtschaftlichen Kräfte
und die Tüchtigkeit der Einzelnen sind im Begriffe , sich im
Kampfe zu messen . Jedes Volk tritt voll in ein Heldenzeitalter
ein , es kämpft um sein Schicksal . Frankreich wird sich nicht
beugen in seiner Ruhe , glühenden Entschlossenheit und Zuver¬
sicht : es wird unerschütterlich bleiben . Frankreich hat die Welt
in Staunen versetzt , weil die Welt es nicht mehr kannte . Es
hat sich hier mit einem Schlage in dem ganzen Glanze seiner
Vergangenheit enthüllt . Das Volk , das man frivol nannte,
ist das ernsteste in dem Gefühl der Sammlung und das am
meisten edlen Dingen hingegebene , in dem Gedanken , sich zu
de » höchsten Zielen aufzuschwingen , die das Leben veredeln nnd
die Menschheit besser machen . Das Volk , das man erschöpft,
vergangenhe -itsmüdc und beladen mit Stürmen und Ruhm
nannte , besitzt eine ungeheure innere Stärke . Es ist ein Volk,
-dessen Genie nnd Kraft sich mit jedem Geschlecht « erneuern und
mit jeder Prüfung zutage treten wird.

Im vierten Kriegsjahre sollte man so etwas nicht mehr
für möglich halten.

MMmMr LMtiz.
Eime Jnterepellation über die Schäden , -welche das Hoch¬

wasser der Nahe im Fürstentum Birkenfeld angerichtet hat und
über etwaige Hilfeleistung des Staates ist von dem Abgeord¬
neten für Oberstem , dem Genossen Hu -g, eingereicht worden.
Dieselbe lautet:

„Ist die Staatsregienm -g in der Lage und bereit , Aus¬
kunft zu -geben über den Umfang des Schadens , den bei der
neusichen Schneeschmelze das Hochwasser der Nahe in dem
daran lugenden Gebiet des Fürstentums Birkenfeld verursacht
-hat. Ferner : In Welchen Umfange wird staatliche Hilfe not¬
wendig sein zur Unterstützung der geschädigten Gemeinden und
Bewohner , insbesondere zur Wiederboschafsung vernichteter
Wintervorräte von Minderbemittelten ."

Begründung:  Nach den Berichten der Bläffer und
brieflichen Mitteilungen ist der Schaden den das Hochwasser an-
-gerichtet hat , sehr groß und sind auch große Mengen von Winter-
Vorräten , besonders Kartoffeln -, vernichtet worden . Wenn
Minderbemittelte davon betroffen worden sind , muß ange-
inom-MM Werden, daß ein Eingreifen des Staates notwendig ist,
um die von dem Ho-chMsser Geschädigten vor Not oder Ruin zu
Witzen.

Unterstützt wird die Interpellation -von der zur Unter¬
stützung nötigen Zahl seiner Fraktionskollegen.

Ern Berg von Petitionen gegen -den liberalen Schnlantrag
liegt -bereits dem Landtage vor . Die Linke des Landtages Wird
sich dadur ch nicht bang e machen lassen. _

PsLrtrsetze NrrMdseherrr.
Rüftri 'tgeii , 12 . Februar.

Aus der Berfassunqskommission des preußischen Abgeord --
rretenhauses . Das Abgeordnetenhaus ist auch -an : Montag mit
der Beratung -der Vorlage über die Bildung des Herrenhauses
noch nicht zu Ende gekommen . Von dm Beschlussin heben wir
den hervor , der sich aus die Bildung der Präsmtationskörper für
die Vertreter der Arbeiterschaft beziehst Er lautet:

„Zur Vornahme der -Präsentation der Vertreter der Ar¬
beiterschaft werden aus den Vevsicherungsvartretern bei den
Wersicherungsämtern Präsentationskörper gebildet . Die Bildung
der KräsentationWWr und die Bestimmung der Zahl , der
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von den einzelnen Körpern zu präsentierenden Mitgliedern er¬
folgt durch königliche Verordnung.

Die Minister des Innern und für Handel und Gewerbe sind
ermächtigt , für die Ausübung des Präsentationsrechtes weitere
Vorschriften zu erlassen ."

Eine lebhafte Debatte knüpfte sich an die Bestimmung-der
Regierungsvorlage, wonach dis Mitgliedschaft eines Herrenhcms-
initgliedeserlischt, wenn das Hans durch einen von dem Könige
bestätigten Beschluß einem Mftgliodedas Anerkenntnisunver¬
letzter Ehrenhaftigkeit oder eines der Würde des Hauses ent¬
sprechenden Lebenswandelsoder Verhaltens versagt. Hiernach
soll also im Widerspruch mit den für alte übrigen Parlamente
geltenden Bestimmungen das Herrenhaus Las Recht haben,
einem M-ftgliede seine Zugehörigkeit zum Parlament abzu¬
erkennen. Die Konservativen legten sich für diese Vorschrift be¬
sonders stark ins Zeug, siechorderten, daß für das Ansehen des
Herrenhausesetwas besonderes geschehen müsse. Im Gegensatz
dazu wurde die Bestimmungvon Fortschrittlern, von, Zentrum,
den Polen und Sozialdemokratenbekämpft; von letzteren unter
Hinweis darauf, daß sie zur Unterdrückung. Politisch mißliebiger
Gegner führen könne. Würden auch Sozialdemokraten im

, Herrenhausesitzen, was ja für die Zukunft nicht ausgeschlossen
sei, w könne es dahin kommen, -aß jemand, bloß weil Sr
Sozialdemokratsei, in politisch bewegten Zeiten als unehrenhaft
erklärt und infolgedessen sein Mandat für erloschen erklärt wird.
Die Bestimmung wurde schließlich mit der Aenderimg an¬
genommen, daß die Worte „oder Verhaltens" gestrichen wurden.
Am Schluß gab es noch eine längere Geschäftsovdnnngsdebatte.
Di« Konservativenbeantragten, nach der Erledigung der Vor¬
lage über die Zusammensetzung des Herrenhausesnoch nicht an
die Beratung der Wahlrechtsvorlageheranzugehen, sondern erst
noch die Vorlage über die Befugnisse des Herrenhauseszu be¬
raten. Diesem Anträge widersprach der Fortschrittlerunter Hin¬
weis auf das Aufsehen, das ein solcher Beschluß im Volke er¬
regen würde. Der Vizepräsident des Staatsministeriums griff
ebenfalls in die Mbattvrin . Er sagte,,cs sei ungewöhnlich, daß
die Regierung sich in eine rein geschäftliche Angelegenheit der
Kommissionmische; altem die .Gesichtspunkte seien so wichtig,
daß es geboten ist, daß die Regierung auch ihre Meinung sagt.
Er könne nur dringend empfehlen, jetzt an die Beratung der
Wahtrechtsvorlagezu gehen. Würde das nicht geschehen, so
würde in weiten Kreisen ein Eindruck entstehen, der unseren Be¬
ratungen nicht günstig ist und ein unangenehmesAussehen Her¬
vorrufen. Die Regierung könne nicht stillschweigen, denn dann
würde man vyn ihreni Stillschweigen den Schluß ziehen, der ja
auch sonst schon gezogen ist, als ob sie nicht mit aller Energie
-darauf dringe, die Vorlage möglichst bald, so wie sie ausgestellt
sei, zur Verabschiedung zu bringen. Die Regierung habe nach
'wie vor den festen Willen, innerhalb des Rahmens der Vor¬
lage diese zur Verabschiedung zu bringen, aber nur innerhalb
dieses Rahmens, und sie werde alle verfassungsmäßigenMittel
anwonden, die Vorlage in dom Sinne, wie sie eingebracht ist, zu
verabschieden. Der Sozialdemokraterklärte, wenn die Kommis¬
sion die im Volk bestchendende Erregung noch verschärfen will,
'dann möge sic den konservativen Antrag annehmen, wolle sie
aber zur Besänftigungdes Volkes beitragen, dann möge sie ihn
ablohnen. Nachdem sich dann noch ein Nationalliberaler für
seine Person für den konservativen Antrag ausgesprochen hatte,
wurde dieser Antrag 'abgelchnt. Dafür stimmten außer den
.Konservativen nur vereinzelte Nationalliberale und Freft
konservative. Es wird also, wenn die Herrenhausvorlage er¬
ledigt ist, die Beratung des Wahlrechtsbeginnen. Wahrschein¬
lich wird der Anfang damit am Donnerstag gemacht werden. Es
ist aber noch nicht ausgeschlossen, daß der Beginn sich noch in dis
nächste Woche hineinzicht.

Alldeutsche Bildung . Der bayerische Landtagsabgeord¬
nete Georg Eisenberger hat folgenden, von echt alldeutscher
Bil dung ze ugenden Brief erhalten:

'

„Heidelberg , Rohrbacherstr , St , den 31. 1. 18.
Sehr geehrter Herr Abgeordneter!

Ich lese soeben in der Zeitung über Ihre Rede in der
gestrigen Bormittagssitzung der Kammer der Abgeordneten.
Danach sollen Sie gesagt haben , der jetzige Streik sei eine Folge
der alldeutschen Hetze, der Vaterlandspnrtei sei das Vaterland
Wurscht usw. Derartigen Mist kann nur ein ganz ge¬
scherter R -ammel , ein vollendeter Hanswurst,
der Erzberger Konkurrenz machen will, ein ganz gewöhn¬
licher Verleumder oder ein gewissenloser
H etzer  zusammenreden . Ich bin natürlich weit entfernt , an¬
zunehmen , daß Sie dergleichen gesagt haben . Sie wären ja
dann eine Neuauflage Ihres Kollegen „Joseph
Filser aus Mingharting , Bosd daselb  st." Immer¬
hin wäre es mir recht erwünscht, zu erfahren , was Sie nun
eigentlich gesagt haben, um so mehr , als ich vor Jahren einmal
auch mein bescheiden Teil zu Ihrer Wahl beigetragen habe.
Ich ersuche Sie daher höfl. um gefl. Zusendung des amtlichen
Stenogramms.

In vorzüglicher Hochachtung ergebenst '
Dr . Hans Wolf ."

Herr Eisenberger wird sich natürlich beeilen, den Wunsch
des gebildeten Herrn Doktors zu erfüllen, um sich die Gunst
dieses alldeutschen Herrn nicht zu verscherzen.

LsZMsK.
Rüstrmgsn , 12. Februar.

Rüncheruöte.
Das Kriegswucheramt gegen willkürliche

P r e r s st e i g e r u n g e n.
Während in den ersten Jahren des Krieges von 'einer

Steigerung der Preise für Tabak, Zigarren und Zigaretten
im .Kleinverkauf nur wenig zu bemerken war , setzte kurz nach
Einführung der erhöhten Tabaksteuer und des Kriegszu-

s schlages für Zigaretten eine Preissteigerung ein, die nach
I anfänglich schüchternen Versuchenplötzlich eine außerordent¬

liche Höhe erreichte. Der Weis steigt fast täglich höher und
höher, und das Ende dieser Preissteigerungen ist nicht ein¬
mal abzusehen. Dazu kommt, daß ebenso unvermittelt eine
Knappheit in allen Rauchsorten eintrat.

Die große Preissteigerung hat nun die Behörden und
ganz besonders das Kriegswuchevamt wiederholt zum Ein¬
schreiten veranlaßt . Me Behörden stehen auf dem Stand¬
punkt, daß Zigarren , Zigaretten und Rauchtabake genau
wie Wein, Tee und Kaffee, Gegenstände des täglichen Be¬
darfs sind und daß daher bei Preistreibereien , Zurückhal-

! tungen und Kettenhandel, der gerade bei.Zigarren in großer
! Blüte steht, ein Einschreiten der Behörden möglich ist. Die
! schlimmstenPraktiken haben sich beim Verkauf des Rauch-
! tabaks ausgebildet, der ganz unerhörte Preise erreicht hat.
i So wird vielfach Tabakstaub, der ans Erdpartikelchen mit
i ganz wenig Tabak besteht, als reguläre Ware verkauft.
S Diese Erdmengen, die direkt gesundheitsschädlichsind, wer-
! den nun von gewissenlosen Händlern zum Verkauf gebracht.
! Gegen diese Leute wird vom Kriegswucheramt vielfach ein-
! geschritten, ebenso gegen jene Fabrikanten , die große Men¬

gen nicht entsprechend verarbeiteter Hopsen-, Rosen- und
anderer Blätter als reine Ware zu hohem Preise verkaufen.

Auch die Zigarren - und Zigarettenpreise veranlaßten
das Kriegswucheramt in vielen Fällen einzuschreiten und
Anzeige an die Staatsanwaltschaft zu erstatten. Die An¬
zeigen richteten sich in den meisten Fällen gegen die kleineren
Geschäfte, deren Preissteigerungen vielfach willkürlich und
grundlos sind. Wenn die Bücher der Händler ergeben, daß
eine ungerechtfertigte Preissteigerung vorliegt, wird unnach-
sichtlich'vorgegangen. Auch bei den Zigaretten sind es
weniger die eingeführten Marken, die zu BeschwerdenAnlaß
gaben, als die Erzeugnisse der kleineren Fabriken, gegen die
eingeschrittenwerden mußte.

Nus dem Hirtenbrief des Bischofs von Münster heben
wir einen Absatz hervor, deir - es allgemeinen Interesses
nicht entbehrt:

Wollte in dieser Zeit der Teuerung und der Not jemand
Lebensmittel widerrechtlich zurückhalten , um aus Habsucht
höhere Preise zu erzielen , so würde er zum Verbrecher an
seinem Mitmenschen und seinem Vaterlande werden . Ihr , ge¬
liebte Diözesanen , werdet Euch, das hoffe ich, einer solchen g°-
'wissenloien Preistreiberei und Auswucherung Eurer Mitmen¬
schen nicht schuldig machen. Jede Ueberforderung Leim Verkauf
ist sündhaft , doppelt sündhaft in diesen Tagen allgemeiner Noi.
„Wer Getreide zurückhält, " heißt es im Buche der Sprich¬
wörter , „wird vom Volks verflucht ; Segen kommt auf das Haupt
derer, die es zum Markte bringen ." (Sprichw . 11, 26.) Lasset
stets Gerechtigkeit und Liebe unter Euch herrschen, nicht
schmutzige Habsucht und hartherzige Selbstsucht.

Und denen, die Kriegsgewinne gemachthaben, schreibt
der Bischof folgendes ins Stammbuch:

Einigen von Euch hat diese Zeit einen ehrlichen und recht-
, liehen Gewinn , eine Vergrößerung des Vermögens gebracht.

Diese Habers eine besondere Pflicht angesichts der Teuerung , die
der Krieg geschaffen, und der so viele bei ihrem geringen Ein¬
kommen ohnmächtig gegenüberstehen , von ihrem Ueberflusse
mitzuteilen , um die Not und die Dürftigkeit der andern zu
mildern.

Hoffentlich richten sich nun die „geliebten Diözesanen"
danach.

Ein Baumfrcvler, -der in den Anlagen am Rathause Zede-
lius'straße ein« junge italienischePappel abbmch, konnte M-
-gestellt werden und wird der verdienten Strafe nicht mehr ent¬
gehen. Freilich haben die Eltern die Kosten des Frevels zu
tragen. Es gibt der Fall wiederum Anlaß, Eltern, Vormün¬
dern und Lehrern ans Herz zu legen, immer und immer wieder
die Kinder dahin zu erziehen, daß sie Verständnisfür die Scho¬
nung der öffentlichen Baum- und Gartenanlagenbekommen.

Die neuen Frachtbriefe. Die Papierknappheit hat dazu
geführt, daß an Stelle des bisherigen Frachtbriefmusters ein
neues eingefühn werden mutzte. Es ist um die Hälfte in der
Weise verkleinert, daß die Rückseite mit der rechten Hälfte des
jetzigen Musters bedruckt wird. Da die vorhandenenMuster
ausgchmucht werden dürfen, sollen sie in erster Linie für solche
Fälle verwendest werden, wo den: Frachtbrief sonstige Begleit¬
papiere (z. B.) "Zoll- und Steuerpapiere, Deckenfrachtbriese
usw.) oder sonstige tose Blätter beizugeben sind.

Wilhelmshaven, 12. Februar
Bezugsschein und Bestandsfragebogen1 Zur Warnung vor

falschen Angaben bei Anträgenauf Bezugsscheine möge ein Vor¬
fall dienen, der sich vor kurzem in einer schlesischenStadt M-
getmgen hat. Eine junge Dame der besseren Stände beantragte
«ine Damen-Leinenblnseund gab dabei die eidesstattliche Ver¬
sicherung ab, daß sie nur zwei Weiße dünne Voileblmen und eine
seidene Bluse besäße. Bei der Nachprüfung der Bestände in 'der
Wohnung der Eitern wurde jedoch ein Vorrat an Kleidungs¬
stücken fesigestellt, der weit über das Notwendigste hinausging,
(u. a. zehn bunte Blusen, zwei Waschblusen, eine wollene Bluse
und sechs Hausblüsen). Auf Grund der Strafanzeige des Magi¬
strats wurde die junge Dame vom dortigenAmtsgericht zu einer
Goldsirase von 100 Mark oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt.
Einzig die Tatsache, daß sie einen Teil ihrer Bestände freiwillig
der Alkbekleidungsstelle zur Verfügung gesielt» bat, ohne dafür
eine Abgabebeschcmigung zu verlangen, Hat die Reichsbeklei¬
dungsstelleveranlaßt, van einer Enteignung ihrer Vorräte bis
auf den notwendigstenBesitzstand abzusehen. Wer heute ohne
dringendste Notwendigkeit einen Bezugsschein beantragt, ver¬
sündigt sich an der Allgemeinheit; wer vor den Ausfertigungs-
stellen noch dazu bewußt unwahre Erklärungen abgibt, hat es
sich selbst zuzuschreiben, wenn er gerichtliche Bestrafung und der
Enteignung seiner überflüssigen Beständeverfällt._

FsrMLeLsrr.

Die Itkveriire.
Von ukrainischer Seite gehen uns folgende Darlegun¬

gen zu, di« angesichts des Sonderfriedens mit deir Ukraine
ein besonderes Interesse haben.

Die Ukrainer, ein Volk von reichlich 30 Millionen Ein¬
wohnern, die ihre eigene, vom Russischen ganz verschiedene<
Sprache sprechen, wurden bis zum Ausbruch der Revolu¬
tion von dem Herirschenden Großrussentum als völkische
Äondergruppe geleugnet. Obgleich die beiden Sprachen so¬
weit voneinander abweichen, daß ein gegenseitiges Ver¬
stehen vollständig ausgeschlossenist und auch eine eigene
ukrainische Literatur vorhanden ist (erwähnt sc: hier der
als Volksheros gefeierte Dichter Schewtschenko), gab es in
der großrussischen Auffassung weder Ukrainer noch auch eins
ukrainischeSprache. Weder in der Schule oder Kirche, noch
auch in öffentlichen Versammlungen oder in der Presse
durste anders als großrussisch gesprochen oder geschrieben
werden. Kein Buch in ukrainischer Sprache durfte in Ruß¬
land gedruckt oder nach Rußland eingeführt werden. Nach¬
dem die Ukrainer unter ihrem Hetmcmn Mazeppa, zusam¬
men mit Karl XII . von Schweden vergeblich versucht hat¬
ten, ihre Unabhängigkeit zu erkämpfen, war das Schicksal
des Volkes, dessen obere Schichten entweder polemisiert oder
russifiziert wurden, für zwei Jahrhunderte in russische
Hände, dis ihre Macht schonungslos ansübten , gegeben.
Die Ukrainer sind heute ein Bauernvolk, da der Großgrund¬
besitz im westlichenTeil polnisch, im östlichen großrussisch
geworden ist. Es mußte daher der Stolypinische Staats¬
streich vom Jahre 1907, der das absolute Uebergewichtbei
den Dumawahlen dem Großgrundbesitz gab, jegliche ukrai¬
nische Vertretung in der Duma ausschließen, während eS
vor der Wahlgesetzänderungin dar ersten Duma 44 und rn
der zweiten 62 ukrainische Abgeordnete gab. Tis Bevölke¬
rung der Städte ist zum größten Teile großrussisch, auch
die Arbeiterschaft der Kohlen- und Erzgruben besteht nur
zum Tel! aus Ukrainern, zum anderen aus zugewanderten
Großrussen. Erst die große Revolution vom Jahre 1917
hat den Ukrainern ihre^Selbständigkeit wiedergeben können
und zwar erst von dem Moment an, wo der Sieg dem So¬
zialismus Zusiet. Einmal staNd das gesamte bürgerliche
Rußland , einschließlichdie Kadetten, dem ukrainischen
Selbständigkeitsdrang feindliche gegenüber, andererseits
gab es unter den Ukrainern keine bürgerlichen Elemente,
die dem Volke hätten Führer sein können, da .die oberen
Schichten §ben rnssisiziert .waren. Erst nachdem Las Volk

selbst sein Schicksal in die eigene Hand nehmen konnte, setzt
sich die Bewegung zu einer staatlichen Selbständigkeit durch.
Entsprechend seinein Charakter als Bauernvolk steht für die
Ukrainer die Agrarfrage obenan. Infolgedessen finden sie
in ihrer überwiegenden Mehrzahl den Weg zur soziak-
revoltztionären Partei , der sie sich anschließen, weil das
Agrarprogramm dieser Partei ihren Wünschenam weitesten
entgegenkommt. Wenn anfänglich ein verhältnismäßig
großer minimalistischer Einfluß in der Ukraine bestand, so
erklärt sich dieses durch die politische Herrschaft der Mini-
malistsn in Rußland und das Vorhandensein einer starken
großrussischenStadtbevölkerung in der Ukraine. Mit dem
Siege der Maximalisten in Rußland tritt in der Ukraine
eine scharfe Scheidung zwischen den sozialrevolutionären
Ukrainern und den großrussischenMaximalisten der Arbei¬
ter- und Soldatenräte zutage. Die Agrarfrage in der
Ukraine ist in gleichemMaße eine soziale als auch eine
nationale . Es gilt hier dem ukrainischenBauern das Land
des fremden polnischen oder großrussischenGroßgrund¬
besitzers zuzuführen. Wir verstehen infolgedessen, warum
dis Enteignung des Großgrundbesitzes als eins der ersten
Maßregeln angeordnet wird. Auch die Beschlagnahme der
Bergwerke, Kohlengruben usw. ist gleichermaßen als aus
nationaler Triebfeder , entsprungen aufzufassen, da hier
neben großrussischemKapital vornehmlich ausländische,
vorwiegend belgisch-französischeGesellschaften die Eigen¬
tümer der Unternehmen sind.

' Das Territorium des ukrainischen Staates umfaßt
zurzeit gemäß den Bestimmungen des dritten Universals
der ukrainischen Zentralrada die Gouvernements Kijew,
Podolien, Wolhynien, Tschernigow, Poltawa , Charkow,
Jekaterinoslaw , Cherson, Taurien nördlich der Halbinsel
Krim und Teile der Gouvernements Woronesh, Kursk und
Cholm. Bezeichnendist, daß die russische Provisorische Re¬
gierung, als von der Bildung eines ukrainischen Landes-
siaates innerhalb der russischenFöderativrepublik die Rede
war, nur die ersten fünf Gouvernements cils ukrarnisches
Gebiet anerkannte, während alle jene Gebiete, denen eins
heworragen.de wirtschaftliche Bedeutung zukommt, ber
Rußland bleiben sollten. Dieses gilt für die Kohlen- und
Erzgebiete und ganz besonders für die Schwarzmeerküste,
von der die Ukraine durch Abtrennung der Ufergouverne¬
ments Therson, Taurien und Jekaterinoslaw abgedrängt
werden sollte. Auch hierin zeigte sich die ablehnende Hal¬
tung der russischen Revolution gegen einen freien ukraini¬
schen Staat in seinen ethnographischenGrenzen, wie; ' er
augenblicklichbesteht. Erst der Sturz der Kersnskischen
Regierung und dis damit verbundene Auflösung der groß¬
russischen Machtfaktoren .srmöglichtc den Ukrainern ein

kraftvolles Auftreten, wie es durch Ausrufung einer-
ukrainischen Volksrepublik am 21. November erfolgte. Ein
Universal umschriebdie Grenzen des Staates wie oben an¬
gegeben.

'Besonders hervorgehoben zu werden verdient, daß dis
Ukrainer bei Bestimmung ihres Territoriums entgegen
ihren ursprünglichen Absichten, Beharabien und die Krim
sreigeqebenund auch im Osten an der Westgrenzedes Don¬
kosakengebietshalt gemacht haben. Mir verkennen hier
nicht eine wei'e politischeSelbstbeschränkung, die den Zweck
vertrügt, zu den Nachbarn im Westen und Osten von vorn¬
herein gute Beziehungen auszunehmen und vor allem im
unvermeidlichen Kampfe gegen die Polen und Großrussen
eine Rückendeckung nach den anderen Fronten zu haben.
Es bahnt sich schon hier ein Zusammengehen der Süd-
russischen Staaten an, das nachher im gemeinsamen Ab¬
wehrkampf gegen die maximalistischeHerrschaft ein enges
Bündnis zwischen der ukrainischenVolksrepublik, den Don¬
kosaken und dem südöstlichenBunde zeitigt. Der Gegensatz
zu Polen und Großrussen war nicht zu überbrücken ange¬
sichts des großrussischenHerrschaftsgedankens, der gleicher¬
weise von Bürgerlichen und vieler: Sozialisten in Rußland
vertreten wurde, und des polnisch-ukrainischen Problems
im benachbarten Galizien, wo die neueste österreichische
Löfting das ukrainischeOstgalizien den Polen auszuliefern
drohte. Außerdem bestehen Reibungsflächen im strittigen
Gouvernement Cholm, wo Polen und Ukrainer sich eng be¬
rühren , und in der Westukraine, wo der polnische Groß¬
grundbesitz dem ukrainischen Bauern gegenübersteht.
Speziell die Lösung der polnischen Frage, wie sie bei den
Mittelmächten als beabsichtigt vermutet wurde, hat in
-ukrainischenKreisen seinerzeit arg verstimmt und sogar
Proteste ausgelöst. Die neueste Entwicklung hat gezeigt,
daß eine wirksame Unterstützung des ukrainischen Volkes
und der ukrainischen Volksrepublik für die Zentralmächte
gegeben ist und daß hierbei großpolnische Wünschezurück-
stehen müssen, besonders dort, wo ein Ueberwiegen ukrai¬
nischer Interessen festgestellt werden kann.

Die Ukraine erfüllt alle Voraussetzungen für ein staat¬
liches Eigenleben. Sie stellt nicht nur ein gewaltiges ge¬
schlossenesSiedlungsgebiet dar , sondern vereinigt inner¬
halb ihrer Grenzen auch unermeßliche Bodenreichtümer, die
sie zu einem der reichsten geschlossenen Wirt¬
schaftsgebiete  machen. Sie ist nicht nur die Korn¬
kammer Rußlands gewesen, sondern hat auch für den Welt¬
markt das russische Getreide hergegeben. Dis Ukraine ist
eines der reichsten Weizenländer der Welt. Der durch¬
schnittlicheErtrag an Weizen, Gerste und Roggen betrug
im Anfang des 20. Jahrhunderts 160 Millionen Zentner,
IM Jahre 1910! 216 Millionen Zentner , d . h . A3 Prozent



Borträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen . 1
Kri e,gs - W ohk s ahrts s p i el e. (Aus dem Bureau .)

Am nächsten Sonnabend findet die erste Aufführung der Oper
Margarethe  statt , deren Handlung die aus Goethes Faust
herausgeschnittene Gretchentragödie ist. Die Musik stammt von
CH. Gounod,

Delmenhorst.  Lebensmittelversorgung . Der
Magistrat macht bekannt , daß auf Abschnitt Nr . 108 der jetzt
gültigen Lebensmittelkarte unter Anwendung der Kundsnliste
A Pfund Weichkäse  abgegeben bezw . entnommen werden
koün>. — SPeisesyruP (Rübensaft ) zum Preise von 50 Pf.
für das Wund kann im Austausch gegen Warenschein 103 der
weißen , roten und blauen Lebensmittelkarte , je Karte 250 Gr .,
entnommen bezw. abgegeben werden in den bekannten Verkaufs¬
stellen. '

— Eine Stadtratssitzung  findet am Mittwoch den
13. Februar mit folgender Tagesordnung statt : 1. Abrechnung
über den Verkehr mit Lebensmitteln und Brotgetreide bis 1.
Juli 1917, 2. Aufnahme einer weiteren Anleihe für Familien-
Unterstützung, 3. Bewilligung einiger Mittel für ' Kriegsunter-

. stützungcn für Pensionsempfänger , 4. Ankauf ' von Schäfers
Hotel , 2. Lesung (vertraulich ) , 5. PersonalverhWnisse.

Leer. Ein Unverbesserlicher.  In der letzten
Schöffcngerichtssitzung wurde der Rentner A. aus Heisfslde , der
erst kürzlich wegen Vergehens gegen das HilfZdienstgesetz ver¬
urteilt war und zurzeit eine Gefängnisstrafe verbüßt , aufs neue
empfindlich bestraft . Wegen wiederholter widerrechtlicher Be¬
nutzung der Fahrrad -Gummibereifung wurde gegen ihn eine
Gefängnisstrafe von zehn Tagen erkannt , MvM der Amts-
anwalt nur eine geringe Geldstrafe beantragt hatte.

— In dem Bollinghauser -Gehölz , das zurzeit abgehetzt
wird , ist der neunjährige Sohn des zurzeit im Felde stehenden
Arbeiters Brauer von einem stürzenden Baum getroffen und so
schwer verletzt worden , daß der Tod nach wenigen Augenblicken
eingetretM ist._ _ ^

Arrs «Esrr LVstt.
Ein Verbrechen . In Roswadze (Oberschl.) wurde ein

junges Mädchen , Arbeiterin vom Dominium , als Leiche aus dem
Wasser gezogen . Durch die ärztliche Untersuchung wurde fest-
gestellt , daß das Mädchen ermordet und dann ins Wasser ge¬
worfen worden ist, um die Tat zu verdunkeln.

Eine ganze Familie ermordet . Im Dorfe Kenrpa Jsabelv,
Kreis Goschin , würbe ein wohlhabender Bauer Ludwig Dybiec,
dessen Frau und Sohn und ein zwölfjähriger Arbeitsbürsche
ermordet . Tie Mörder erbeuteten 3000 Mark und steckten das
Gehöft in Brand . Die Mörder , darunter ein Verwandler des
Ermordeten , wurden verhaftet.

Die Rationierung der Familie des Exzarcn . Ueoer
Petersburg wird aus Tobolsk gemeldet , daß das städtische Er-
nährungskomitee unter dein Drucke des GouvememenAkommis-
sars sich genötigt sah , auch an die ganze ehemalige Zaren-
famftic und die Dienerschaft , die Offiziere und die Mannschaf¬
ten Lebensmittelkarten zu verteilen . Dem Exzaren , der Exzarin
und ihren Kindern sind auf je eine Karte monatlich 30 Pfund
Mehl , 1t4 Pfund Zucker und ein halbes Pfund Butter Mge-

Briefkasten
Ein alter Banter Bürger . Wir sind natürlich anderer Mei¬

nung , werden trotzdem aber gelegentlich auf den Artikel zurück-
kommen. Im übrigen sind wir gern bereit , mit Ihnen mündlich

'über die Sache zu sprechen, wenn Sie sich im Laufe des Vor¬
mittags einmal nach der Redaktion bemühen wollen.

B., Bockhorn. Auch der neue Besitzer ist an die kalender-
vierteljährliche Kündigung gebunden . Er kann nur von Quartal
zu Quartal , also vom 1. April zum 3V. Juni , vom 1. Juli zum
30. Sepr . usw. kündigen, wenn nicht ausdrücklich andere Ab¬
machungen getroffen sind.

Letzte Telegramme
WMMe« iwiüiMii iin Belten.

(W . T . B .) Grosses Hauptquartier , 12. Februar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppen des Gencralfcldmarschalls Kronprinzen
Rupprccht von Bayern und des deutschen Kronprinzen : An
vielen Stellen der Front Artillcrietätigkeit . Jnsanterieabteilnn-
gen führten südlich von St . Quentin und aus dem östlichen
Maasufer am Curieres -Walde erfolgreiche Erkundungen durch
und machten dabei Gefangene , st

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von
Württemberg : Zwischen Flircy und der Mosel Artillerie - und
Minenkanrpf , der sich heute morgen besonders in der Gegend von
Remenauville verschärfte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die militärische Lage ist an der Front gegenüber den Grosr-

russcn und den Rumänen unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Aus der Hochfläche der Sieben Gemeinden tagsüber leb¬
hafter Fenerkampf . In örtlichen Angriffe » säuberten öster¬
reichisch-ungarische Truppen feindliche Stützpunkte am Süd¬
hange des Sassorotto und nahmen dabei 6 Offiziere und 170
Mann gefangen.

Von der mazedonischen Front nichts neues.
Der Erste Gencralqnarticrmeistcr : v. Ludendorff.

Die Luftangriffe auf das deutsche Heimatgebiet im
Monat Januar:

(W . T . V.) Berlin , 12. Februar . (Amtlich .) Im Monat
Januar hat der Gegner 31 Luftangriffe auf das
ldeutsche Heimatgebiet  unternommen . Davon galten
15 dem lothringisch -IuxümburgffchM ^ Industriegebiet und 14
offenen deutschen Städten . L u d w i g s h a f e n , Freiburg
je 3 Angriffe , Trier  2 Angriffe , F r ied r ich s ha f en,
Rastatt , Mü h 1 h eim,  K a r t s r u h e, Hei  de l ü e r g je
1 Angriff . Wenngleich die Zahl der Angriffe gegenüber dem
Vormonat (13 Angriffe ) infolge der günstigen Wetterlage be¬
deutend stieg, so waren für uns die Schäden und Verluste glück¬
licherweise geringer als im Vormonat . Die Opfer der Angriffe
warm insgesamt 8 Tote und 9 Verletzte. Der Sachschaden war
in alten Fällen unerheblich . Die wenigen Boniben , die auf die
Werke unserer Rüstungsindustrie fielen , haben keine nennens -,,
werten Betriebsstörungen zur Folge gehabt . Der Gegner büßte
bei diesen Angriffen vier Flugzeuge ein.

N.-R.-1.« Mel.
(W . T . B .) Berlin,  12 . Februar . (Amtlich .) Im

östlichen Teile des Aermelkanals und an der englischen Westküste
vernichteten unsere Unterseeboote 18000 Br .-R .-T . feindlichen
Schiffsraumes . Alle Schiffe , mit Ausnahme eines in Balast
fahrenden , waren beladen . Ein etwa 5000 Br .-R .-T . großer
Danrpfer wurde aus einem Geleitzugc heransgeschosscn. Ein
großer , allein fahrender Dampfer von mindestens 6000 Br .-R .-
Tonnen wurde trotz starker Bedeckung versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amerikanische Windmacherei.
(W . T . B .) Ncuyork , 12. Februar . Ter zweite Vorsitzende

des beratenden Marineausschusses Saunder erklärte in einer
Rede : Man habe ein Mittel gefunden , um Transport¬
schiff « unversenkbar zu machen . —  Notiz : .Diese
Erfindung ist merkwürdig schnell, wohl 24 Stunden nach Ver¬
senkung der Tnscama gemacht worden.

Zwei rnmkuische Kuriere ausgeraubt.
(W . T . B .) Bern , 12. Februar . Dell Temps meldet

aus Jassy : Die beiden rumänischen Kuriere Jonescu und
Dalbet sind auf dem Bahnhof von Kischinew von den
Maximalisten vollkommen au s geplündert
worden.  ,

Der Reichskanzler entschiede» für die preußische
Wahlresorm.

(W . T . B .) Berlin , 12 . Februar . Die Nordd . Allgsm.
Ztg . schreibt : Aus ' Anlaß einer Unterlledung , welche der
Reichskanzler und Ministerpräsident mit dem Präsidenten
des Abgeordnetenhauses hatte , machte er letzterem u . a.
folgende Mitteilung : Ihm , dem Ministerpräsidenten , fei
in letzter Zeit von verschiedenen Seiten , auch in der Presse,
unterstellt worden , daß er nicht weiter mähr mit der gleichen
Entschiedenheit wie bei feinem Amtsantritt für die Wahlrefomn-
vorlage eintrete . Er müsse dstse Unterstellung mit aller Schärfe
Znrückweisen, denn er habe sein Wort gegeben , für die 'Wahl¬
reformvorlage einzutveten und er werde dieses Wort halten . Er
erkenne zwar durchaus an , daß eine für die ganze Zukunft Preu¬
ßens und des Reiches so entschendend bedeutungsvolle Vorlage,
wie es die Preußische Wahlresorm fei, eine sehr gründliche mrd
eingehende Vorbereitung erfordere und daher nicht in kurzer
Frist erledigt werden könne, aber er müsse Wert darauf . legM,
keinen Zweifel an seinem unveränderten Standpunkt aufkommen
zu lassen, dieReform mit aIlenihm zu Gebote
stehenden Mitteln zustande zu brin  g e n.

Der russische Minister des Aeußeru gegen die
Heranziehung russischer Staatsangehöriger Zirm

englischen Heeresdienst.
' (W . T . B .) Bern , 12. Februar . Der russische Kommissar

für auswärtige Angelegenheiten erklärte in einen : Funkspmch
ans Zarskoje Selo an alle : Die ZwangsheranAiehung russischer
Bürger zum englischen Heeresdienst sei unzulässig und er beauf¬
tragte den russischen bevollmächtigen Vertreter in London bei
der englischen Regierung dahin vorstellig zu werden , daß Eng¬
land von solchen Maßnahmen Abstand nehmen möge.

Bambrnnttentat in Barcelona.
(W . T . B .) Budapest , 12. Februar . (Meldung des k. « .

k. ungarischen Telegraphenbureaus .) Der König hat auf Vor¬
schlag des Ministerpräsidenten Tr . Wekerle Dr . .Alexander
Popowic  zum ungarischen . Finänzminister und den Gra¬
fen Bela Sorenyi  zum ungarischen Ackerboummister er¬
nannt.

Mittisterernennttttgen m Ungar ».
(W . T . B .) Barcelona , 12. Februar . (Agence Havas .)

In ' einer Straße im Zentrum der Stadt explodierten in
der Nacht mehrereBomben.  Es wurde niemand
getötet.
«WSLLW

Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

der gesamten russischen Ernte oder 39 Prozent der Ernte
im europäischen Rußland . Ein anschauliches Bild über
den Getreidereichtunm der Ukraine geben die Zahlen der
russischen Ausfuhrstatistik . Danach wurden im Durchschnitt
der Jahre 1909 bis 1911 72,4 Prozent (im Jahre 1911
waren es 692,1 Millionen Pud ) der gesamten russischen Ge¬
treideausfuhr übell die Häfen des Schwarzen Meeres , d. h.
aus dem ukrainischen Ufergebiet , exportiert . Wenn wir
bedenken , daß in den Jahren 1881 — 1883 nicht mehr wie
44,7 Prozent der russischen Getreideausfuhr über die Süd-
Häfen ausgeführt wullden , so vermögen wir die kolossale
Entwicklung der ukrainischen Landwirtschaft in den letzten
30 Jahren richtig einzuschätzen und vor allen Dingen zu er¬
kennen , von welch eminenter Bedeutung die weiter zu¬
nehmende Erzeugung für hon Weltmarkt sein wird.

Während im Getreidebau Rußlands die Ukraine einen
sehr wesentlichen Raum einnimmt , erzeugt sie mehr als
zwei Drittel des Tabaks (69 Prozent ) und nahezu allen
Zucker in Rußland . Das Zuckermonopol , daß die Ukraine
augenblicklich hat , ist ihr ein wichtiges Mittel im Tausch-
Verkehr mit den neuen Nachbarstaaten im Osten . So hat
z. B . die Ukraine neuerdings 50 Millionen Pud Zucker der
Kubanrepublik im Austausch gegen Sonnenblumenöl und
andere Lebensmittel angeboten . Da in Rußland zurzeit
wegen der völligen Entwertung des Geldes an Stelle des
Kaufes der Tauschhandel getreten ist , so wird die Ukraine
dank ihrer Lage mit Erfolg als Vermittlerin in den Tausch-
vellkehr zwischen den östlichen Gebieten und den Zentral-
mächten Antreten können , da sie gegen Zucker , Salz,
Kohlen , Eisen usw . Pflanzenöle , Baumwolle , Manganerze
und Getreide aus der Nordkanarischen Ebene und viele
andere Waren eintauschen wird , die im Westen dringend
benötigt werden.

Neben der landwirtschaftlichen Erzeugung liefert die
Ukraine gemeinsam mit dem Donkosakengebiet fast die ge¬
säurte Kohlemnenge , die in Rußland gefördert wird (1912
1,9 Milliarden Pud in ganz Rußland ) . D^ s übrige Ruß¬
land , insbesondere die mittel - und nordrustischs Industrie,
sind vollständig auf die südliche Kohle angewiesen . Gleich
stark ist die Beteiligung der Ukraine an der Eisenerzförde¬
rung (74 Prozent ) . Dazu kommen 32 Prozent Mangan¬
erz , 31 Prozent Kupfer , 53 Prozent Salz , 90 Prozent Sil¬
ber , 81 Prozent Blei , 100 Prozent Quecksilber.

In den lebten 20 bis 30 Jahren hat sich mit dem Auf¬
blühen des Wirtschaftslebens in der Ukraine das wirtschaft¬
liche Zentrum Rußlands vom Nollden in den Süden ver¬
schoben und wenn überhaupt von einem zusammenhängen¬
den großrussischen Wirtschaftsgebiet gesprochen werden
rvunte , st lag jedenfalls das Uebergewicht längst im Süden.

Entsprechend dieser Sachlage muß der Kampf , der augen¬
blicklich zwischen Nordrußland und der Ukraine tobt , zu
einem vollen Zusammenbruch . des ersteren führen , da die
Industrie aus Mangel an Kohlen und Rohstoffen erledigt
ist , und die Bevölkerung der großen Städte und Industrie¬
zentren im Norden der wichtigsten Nahrungsmittel beraubt
wird . Allerdings besteht die Gefahr , daß die Ukraine , so¬
fern nicht Hilfe naht , dell brutalen Macht des Großrussen¬
tunis , gleichviel ob es bürgerlich oder sozialistisch , inini-
malistisch oder maximalistisch angestrichen ist , aufs neue
unterliegt . Hier verteidig,t ein freiheitliches Volk feiire
Selbständigkeit gegen eine fremde Macht , die nach dem
greift , was dieses Volk durch fleißige Arbeit an Wirtschafts-
Werten geschaffen hat.

Der Aufbau des u k r a i nrs ch e,n S taat  e s hat,
nachdem unter Führung des Professors Hvuschewsky sich 'eine
ukrainische Zentralrada , iir der billiger Weise alle Parteien und
auch nationale Minderheiten eine Vertretung erhalten hatten,
gebildet hatte , schnelle Fortschritte gemacht.- Anfang Jüli bildete
sich das erste Ministerium (Generalfekremriat ) unter Leitung
Winnitschenkos , der in geschickter und tatkräftiger Weise am
Staatwerden der Ukraine arbeitet . Schon früh wird dabei auf
die Nctwendigkeil der Bildung einer eigenen Armee Angewiesen,
weil sonst dem russischen Herrschaftsgedanken ein eigener Wille
nicht entgegengehalten werden kann . Sehr allmählich , gegen
stacke Widerstäirde , wird die „U krainisierung ' der
Armee"  d . h. die Zusammenfassung der ukrainischen Sol¬
daten und Offiziere zu Truppeneinheiten durchsetzt . Das erste
ukrainische Regiment wird auf den Namen des Hetmans Bogdan
Ehmelnizki getauft und in Kijcw als Schutzrsgiment für die,
Rada stationiert . Diese Bewegung macht schnelle Fortschritte,
es entstehen urkminische Armeekorps und schließlich zuletzt ukrai¬
nische Armeen . Allerdings muß festgehalten werden , daß em
großer Teil der ukrinffchen Truppenteile außer Landes inmitten
russischer Truppen und Armeen verstreut ist und Niese Truppen¬
teile augenblicklich von der Heimat abgeschnitten sind und von
den Russen verhindert werden , am Ringen um das Sein der¬
selben teilzunehmem Andererseits ist es den Ukrainern gelun¬
gen, dm größten Teil der inmitten ihres Gebiets stehenden russi¬
schen Truppen zu entwaschen und über dis LcmlEsgrenzs abzu-
schieben, so daß sie eine einigermaßen geschlossene Front gegen
den russischen Angreifer bilden konnten . Im schwere» Abwehr-
kampf ist den Ukrainern neuerdings unverhofft ein guter
Bundesgenosse in den Polen erstanden , die durch ihren Angriff
auf Minsk dm Ukrainern eine wesentliche Entlastung gebracht
haben . Mit den Donkosaken verbinden die Ukrainer gemeinsame
Interessen im Kampfe mit den Maximalisten , sie erhalten in¬
folgedessen von diesen Waffenhilfe . Entsprechend ihrer Stellung j
und Bedeutung in Rußland erstrchten die Ukrainer eine Zu - I

sammonbleiben mit dem übrigen Rußland . Erst kürzlich, am 24.
Januar , 'hüben sie ihre volle Unabhängigkeit erklärt . Sie
wollten im föderativen Gefamtstaate die Großrnssm auf dis
Stellung beschränken, die ihnen an Zähl und -Leistung zukommt.
Dadurch hätten die an Zahl und Tüchtigkeit überlegenen früheren
„Fremdvöller " natürlich ein Uebergewicht erhalten und der
Ukraine als dem größten Miede wahrscheinlich die Führung
übertragen . Hier treffen die berechtigten Wünsche der Rand¬
voller auf großrussische Machtinteressen , und auch die Maxima-
listcn erweisen sich als Dolmetscher derselben großrussischen
Doktrin , die . den Einheitsstaat unter russischer Führung unter
allen Umständen erhalten will . Sie versuchen durch Unwahr¬
heit und brutale Macht unter der Fahne des Sozialismus das¬
selbe zu erreichen, was vor ihnen Konservative und Kadetten,
Trudowiki und Minimalsten taten . Künstlich wird eiine Be¬
wegung im Lande selbst entfacht , um von Außen durch grobe
Machtmittel unterstützt zu werden . Maximalistische Anwendung
englischer Politik ! Um die Rada zu stürzen , wurde von ihnen
zu Mitte Dezember nach Kijew ein Kongreß der Arbeiter -, Sol¬
datm - und Bauernräte einberufm , der den Unrfchwung zu¬
gunsten der Maximalistm herbeiführsn sollte . Um eine maxima-
trstifche Mehrheit zu erzielen , war die Zahl der Bauernvertreter
so niedrig bemessen worden , daß den russischen Soldaten - und
Arbeitervertretern die Entscheidung in die Hand gegeben war:
es sollte jeder Kreis drei Arbeiter -Vertreter , zwei SoKaten-
vertceter und zwei Bauernverireter entsenden , was in einem
Kreise z. B . zu sorgendem Resultat geführt hätte : 60 Arbeiter
hätten drei Vertreter , eine Genesungskompagnie von 40
bis 50 Soldaten zwei , und 350000 Bauern zwei Abge¬
ordnete gewählt . Die Rada griff hier ein und lud je fünf
Bauernvertreter ein , was immer noch viel zu wenig war iin
Verhältnis zur Vollszahl . Doch der Kongreß sprach sicy
auch in dieser Zusammensetzung für die Rada und gegen
die Maximalisten ans . Nur 70 von 2000 Abgeordneten
waren Maximalisten . Sie siedelten darauf nach Charkow
über , um dort , wie bereits bekannt , eine maximalistischs
Vereinigung der Ukraine zu bilden und von den Maxi¬
malisten als Regierung der ukrainischen Volksrepublik
ausgegeben zu werden.

Unterdessen war der offene Kampf ans der . ganzen
Linie ausgebrochen . Die Ukrainer erwehren sich heroisch
gegen russische Machtgier , sie verteidigen ihr Volkstum,
das von jenen bedrängt wird , die vorgeben , für das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker zu kämpfen . Hier ringt ein
freiheitliches Volk schwer um seine Existenz . Hilfe tut not!
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Auf Grund der Minister !«! - Bekanntmachung von»
31. Januar 1918 und der Bekanntmachung des Viehver-
»vertungsoerbandes vom b. Februar 1918 wird hiermit
für die Zeit vom IS. Februar bis IS . März 1818 eine
allgemeine Bestandsaufnahme aller im Herzogtum Olden¬
burg vorhandenen schlachtbarenRinder , Schafe und Schweine
angeordnet . Die Bestandsaufnahme wird ausgeführt von
den Vertrauensmännern des Viehverwertungsverbandes
und ihren Beauftragten.

Bei der Bestandsaufnahme werden als schlachtbar be¬
zeichnet und mit dieser Bezeichnung für den Vorstand des
Viehverwertungsverbandes beschlagnahmt:

als Schlachtvieh Klaffe 1:
a) alle Ochsen, die voraussichtlich im Laufe des Jahres

>ein Gewicht von mehr als 8 Zentner erreichen,
b> Bullen , die, ohne Zuchtwert zu haben , im Laufe

des Jahres voraussichtlich ein Gewicht von mehr als
4,5 Zentner erreichen,

o) alle Kühe, die keine Milch geben, nicht nachweisbar
tragend sind und keinen besonders hohen Zuchtrvsrt haben,

d) alle übrigen weiblichen Tiere , die voraussichtlich
im Laufe des Jahres ein Gewicht von mehr als 6 Zentner
erreichen und nicht zur Zucht Verwendung finden sollen
oder zur Zucht ungeeignet sind,

«) alle Hammel und güsten Schafe,
L) die Schweine , mit Ausnahme der nachweislich zur

Zucht Verwendung findenden Schweine , der diesjährigen
Hausschlachtungsschweine, für welche das Großherzogliche
Ministerium des Innern die Schlachtung nach dein 3l . Jan.
1918 zugelassen hat , und mit Ausnahme derjenigen Schweine,
die bereits für die Hausschlachtung im nächsten Winter
eingestellt sind und am 1. Februar 1918 eiu Gewicht von
25 KZ noch nicht erreicht hatten.
Vitts Schlachtvieh Klaffe 2 unter 1 nicht bezeichneten

Tiere , und zwar:
->.) alle Ochsen, die voraussichtlich im Laufe dieses

Jahres über 4,5 Zentner schwer werden,
b) alle Bullen , die im Laufe des Jahres über 4,5 Ztr.

schwer werden , mit Ausnahme derjenigen mit hervorragen¬
dem Znchtwert , angekörier Bullen und solcher Bullen , die
voraussichtlich angekört werden oder angekört werden würden,

o> alle die Kühe, die weder hochtragend noch frisch¬
milchend sind und voraussichilich im Laufe des Jahres
weder hochtragend noch srischmilchend werden . Ausge¬
nommen sind hervortageude Zuchtkühe, die in Zweiseis¬
fällen durch eine Erklärung der zuständigen Züchterver¬
einigung als solche bezeichnet werden müssen,

d) die unter Gruppe 2o nicht bezeichneten Kühe , die
in Beziehung auf Milchergiebigkeit und Zuchileistung keinen
besonderen Wert haben , wenn sie vor dem 1. Juli 1918
gekalbt haben oder kalben werden,

s ) alle übrigen weiblichen Rinder , die, ohpe erkennbar
tragend zu sein, im Laufe des Jahres über 6 Zentner
schwer werden und Zuchtwert nicht haben . Zuchtwert wird
bei zur Zucht bestimmten und geeigneten Rindern nur
daun anerkannt , wenn sie in das -Zuchtbuch anerkannter
Züchtervereinigungen eingetragen oder vorgemerkt sind
oder von anerkannten Züchtervercinigungen als anfnahme-
kqhig bezeichnet werden,

L') Schafe, bei denen zweifelhaft ist, ob sie tragend sind,
Z) angeblich zur Zucht bestimmte Schweine , bei denen

zweifelhaft ist, ob sie zur Zucht Verwendung finden.
2n allen Zweifelsfällen werden die betreffenden Tiere

als Schlachtvieh der Klasse 2. bezeichnet.
Nachweislich zu Spanuzweckeu Verwendung findende,

für die Fortführung des betreffenden landwirtschalliichen
Betriebes benötigte Rinder unterliegen nicht der Beschtag-
nahme . Von der Beschlagnahme ist ferner ausgeschlossen
die einzige Milchkuh eines Liehhalters , wenn dieselbe unter
Klasse 2d fallen würde . !

Die beschlagnahmten Rinder werden durch Lochung
oder Kerbung des Ohres gekennzeichnet.

Ueber das Ergebnis der Beitandsansnahme wird ein
vorgejchriebener Vordruck cmsgesüllt, der vom Vertrauens¬
mann oder seinem Beauftragten und dem Viehhalter oder
seinem Vertreter zu unterzeichnen ist und in einem Stück
dein Viehhalter ausgehäudigt wird.

Die Viehhalter werden in ihrem eigenen Interesse
aufgefordert , alle für die Durchführung der Besiandsauf-
uahme erforderlichen Angaben und Unterlagen rechtzeitig
bereitzuhalten.

Jeder Besitzwechsel und die Lieferung und Abnahme
früher verkaufter , beschlagnahmter Tiere bedarf der aus¬
drücklichen schriftlichen Genehmigung des Vorstandes des
Viehverwertungsverbandes , die bei dem zuständigen Ver¬
trauensmann zu beantragen ist.

Es wird darauf hingerviesen, daß die Lieferung der
beschlagnahmten Rinder vorläufig nicht erforderlich sein
wird . Rechtzeitig vor Beginn der Ablieferung wird eine
weitere Beftaudsaufuahme stattfinden . Bei dieser Ge¬
legenheit können inzwischen etwa eingetretene Gründe , die
eine Freigabe der beschlagnahmten Tiere rechtfertigen, vor¬
getragen werden.

Sollen beschlagnahmte Tiere aus besonderen Gründe,,,
wie Futtermangel , Krankheit , vorzeitig abgegeben werden,
so sind sie dem zuständigen Vertrauensmann unter An¬
gabe der Gründe anzustellen.

Oldenburg , den 9. Februar 1918. 6550
He, « «rings

BekarmtmachZmg.
Ab Mittwoch , -den 12. d. Mts ., lassen wir auf den

Bezugsabschnirt der Lebensmittelkarte Nr . 21

ZOO Ai? Zwiebeln
zum Preise von 20 Pf . in nachstehenden Geschäften verlaufen:

Müllers Markthallen,
Leppin , Königstraße,
Murkiwicz , Bismarckstraße,
Jnhoff , „ „
Baumann , Peterstraße,
Schumacher , Börsenstratze,
Willms , Marktstraße,
Kramer , Roonitraße,
Flügge , Kaiserstraße,
Voß , Kurze Straße,
Bendler , Deichstrabe,
Flügge , Kielerstraße,
Hoveling , Müllerslratze.

Wilhelmshaven , den 12. Februar 1918.
Städtisches Lebensniittelamt.

Bekanntmachung.
Es ist heute eine Ladung

eingetroffen . Der Verkauf erfolgt in den Gemüsegeschaften
in Wilhelmshaven und Rüstringen zum Preise von 80 Pf.
für das Pfund.

Wilhelmshaven , den 12. Februar 1918.
Städtisches Leberisruittelamt.

^ Bekanntmachung.
Feld 2 dev Schwer - und Schwerstardeiterkarte

berechtigt zum Empfang von

Pfund 8ymp.
Der Syrup i t zu beziehen von

G . Weiland , Vremerstraße,
Ehreupfort , Kirchreihe 70,
Rettberg , Heinestraße,
Huischen, Fortifikaiionsstraßs,
Leffers , Schützenstratze,
Meidlein , Roonstraße,
Konsum- und Sparverein,

Verkaufsstellen 2, 3, 10 und 12,
Winterberg , Adolfstraße,
Wirken, Greuzstraße,
Jrps , Müllerstraße,
Mlosch, Peterstraße,
Matches , Friederikenstratze,
Lührs , Mitscheriichstraße,
Schmidt , Börsenstratze,
Huhuhoiz , Friederikenstraßs.

Kriegsversorgnngsamt Rüstriugen

Auktion.
Im freiwilligen Aufträge werde ich am

Mittwoch den lZ. Wruar er.,
nachm. 2.3V Uhr ans.,

im Rathschen Lokale , Ecke Börsen - und Mit-
scherlichstratze , Rüstriugen , folgende Sachen:

1 Plüschgarnitur , bestehend aus 1 Sofa und
6 Sessel», 1 Plüschgarnitur , bestehend aus
1 Sofa und 2 Sesseln, 1 komplette Schlaf¬
zimmer-Einrichtung , bestehend ans 2 Bett¬
stellen mit Matratzen und Auslegekissen,
1 großen zweitür . Kleiderschrank, 1 Wasch¬
tisch mit Marmor ; 2 Plüschsofas , 1 Sofa-
ti ch, nußbaum , 1 Vertiko, nußb ., 1 Vertiko,
gestrichen, 1 Spiegeischrank mit Spiegel,
nußbaum , 1 Waichtischmit Marmor , 1 zwei¬
türigen Kleiderschrank, 1 Bettstelle mit Ma¬
tratze und Auslegekissen, 1 Spiegel mit Stufe,
8 Rohrstühle , 1 gr . Teppich, mehrere Bilder,
2 Grammophone mit Platten , 1 Puneelborte,
1 Kommode, 1 Sofatisch , 1 Küchentisch,
1 Glasschrank, 1 Gartentisch und 2 Garten¬
stühle, 2 Fahrräder , 1 Flobert , 1 zweiflam.
Gasherd mit Tisch, 1 Mülltonne , 1 Obst-
presie, 1 elsktr. Küchenlampe, 1 Kinderwagen , !
1 12armigen Kronleuchter für Petrol , und
Elektr., Haus - und Küchengeräte ic , ferner

1 sehr großen , echt haud-
gekrrnpfteir Teppich,  ne «,
(Ausland ), und verschiedene andere Sachen

öffentlich meistbietend versteigern . — Die Sachen
sind tadellos erhalten . 6556

Albrecht ter Veen, Auktionator
WiLheLmsh. Straße 23,1

Fernsprecher 1323.

Ml>tN
Dir . 2 . F . Feldhusen

Ecke Bremer u. Grenzstr.
Telephon 855.

A Bis einschl. Donnerstag
! Beginn 8'/t UhrIMM

Lustspiel in drei Akten.
In dsr Titelrolle:
ttudokk Nickels.

Schleiferei
für'

Messer
Scheren

usw . lI173

8. k. MlliiM
Fkh. k. kublmin,

vr « nr «rvÄttr 69.

ßaiiHWrmei«
SkWtlß

MirstriiiSerr.
Dienstag den 12. Febr . ,

abends 8'/- Uhr:

GMUl -MWMlW
in der „Flora"

Die Mitglieder werden mit
Rücksicht auf die Wichtigkeit
d-r Tagesordnung (u. and.
Vorstandswahl ) gebeten, recht
zahlreich zu erscheinen.
6547 Der Vorstand.

ttNonlor 6553
Gastspiel des Mctropol-

Theaters zu Köln.

Nurnoch bisDonuerstag
den 14. Februar:5ll«s»ii5-
liebclin

Der bekannte rheinische
Komiker Peter Prang

als Gast.

s g

Des HVssss

Sonne
(1 Vorspielu. 4 Akte). Der Film wurde
in Berlin wochenlang vor ansverkauften

Häusern gezeigt.

»

Die B . Z. „Am Mittag " schreibt:
Die „Mozart - Lichtspiele" luden zur
Sondervorstellung eines Films von
R . Heymann , der unter dein Titel
„Siegende Sonne " über die Volks¬
gefahr der Tuberkulose sowie über
die Möglichkeiten ihrer Eindämmung
und Bekämpfung unterrichtet . 2m
Rahmen einer spannenden Handlung,
die Liebe und Eifersucht, furchtbar gute
und furchtbar schlechteMenschen in
wirkungsvolle Verwicklungen bringt,
zeigen vorzügliche Aufnahmen die
ysedizinischen Grundlagen der Tuber¬
kulosebekämpfung und die Einrich¬
tungen des Sanatoriums . (6560

Zer4.MrmtiMMtW
wird nicht am 18. Februar , sondern am Sonutag  den
17. Februar , abends 8.15 Uhr , im Rathaussttzungsiaale
an der Wilhelmshavensr Straße gehalten . Herr Pfarrer
Gogarten aus Stelzendorf i. Thür , wird reden über

Die RefsVinatisrr rrad

dsB soziale Gedanke.
Zum Eintritt berechtigen die Dauerkarten und Familie »-
karten und Karten zu 1 Mk., die in den Buchhandlungen
von Lohses Nachfolger und Rauchenberger , sowie
abends am Saaleingang zu haben sind. 6558

Rüstringen , den 11. Februar 1918
ULvöhenpat Bant.

2bbeken,  Pfarrer.

!b!UMMM8Hisl8 j!
im parkkaus. 8

- -— . . -_  »

LonnsbenN Nen !6 . Februar »
abends 8 vlbr : 8

(Laust ), Oxsr iv 5 ^.utÄiASN von Ob. kounod . «
MW " Opornprvise . "MW «

Lonnlsx Neu 17. Februar A
naobraittaZs 4 lllllr 2U erwässiAtsn kroissn : »

Geisse » kos » !  !
^ .dsnäs 8.15 Ilkr : Z

Zkerlalr Holme » l
vstsktivkomödis i . 4 L.ktsn nach Lonau Oo^ ls g

von Lorsnbard . »

Lartsu ^u 3, 2, 1 Nie. und 50 sind 2»
babsn in I -oksos LuobbandluvA , Koonstr .,
und bsiornozrsrs Li^arrsu -Ossobält , Loks
ttöksr - und Liswarokstrasss . 6554

Di « Lartsn rur LonntaA -IsaohlnittaASvor-
stsUuvK sind nur dsi Msmszrsr LU kabsu.

Kcbausvisl in 4 ^ kten von Ltsin -Laadssmauu.

Deutsche«

Zahlstelle
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Dienstag den 12. Febr.
abends 8.30 Uhr

VertmeiiMMr
-SitzW

im Edelweiß, Börsenstr . 81.
Das Erscheinen sämtlicher

Vertrauensmänner ist unbe¬
dingt erforderlich . s6500

Die Ortsverwaltung.

Mst-
SrtslMMWn
Donnerstag , 14. Februar

abends 8' /s Uhr:

MtklHIMMIMk-

MW
sämtlicher der W . O . K. an¬
geschlossenen Organisationen

im Versammlungslokal
Edelweiß.

Vollzähliges u . pünktliches
Erscheinen sämtl . Vertrauens¬
männer unbedingt erforder¬
lich. Ohne Mitgliedsbuch
kein Zutritt . 6530

Der Vorstand.

Arbeitn-
M/Imit-Mrelii

Cermliii.
Das Jugend -Turnen der

Knaben und Mädchen findet
MmstU tzen!4. Febr..
SS!I?.Wbis8.39  Ahr

in der Turnhalle der

WOrtimMile
smtt . Die Mitglieder werden
ersucht, ihre Kinder zahlreich
zum Turnen zu schicken.
6561 Der Zugendleiter.NMMM
Mellumitraße mUlmenstraßs

Kaiserstr ., Friederikenstr.
BremerStr ., Bismarckstraße.

Markthalle Bant.

Nach langem Krank¬
sein und mit großer Ge- .
duid ertragenem Leiden,
verschiedani 8. Februar
meine liebe, unvergeß¬
liche Frau , inr blühenden
Alter von 29 Jahren
und 10 Monate », die mir !
im Felde soviel Gutes
erwiesen, »reines Kindes
treusorgende Mutter,

geb. Huischen.
Dieses bringen mit!

schwerbetrübten Herzen 1
zur Anzeige, die trauern¬
den Hinterbliebenen:

Karl Witt,
z. Zt . im Felde,

Vater .Mutter ». Geschrv.
Wilhelm Huischen,

z. Zt . im Felde,
und Braut n . Angehörig.

Die Beerdigung findet!
am Mittwoch , 13. F ebr.,
nachmittags um 2' /- Uhr ^
vom Sterbehaus , Frie-
deriekenstr. 57, aus statt . !

Danksagung.
Für die vielen Beweise der

Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , auch Herrn
Pastor 2bbeken für seine
tröstenden Worte , auf diesem
Wege innigsten Dank.

Familie Claatzen.

Danksagung.
Für die herzlicheTeilnahme

und überaus reichen Kranz¬
spenden bei der Beerdigung
»»eines lieben, mir unvergeß¬
lichen Mannes und unseres
lieben Vaters sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Fortniann für die trostreichen
Worte am Grabe unfern herz¬
lichsten Dank.

Frau Jnilfs WW.
und Kinder nebst Verwandten

Rüstersiel , 12. Febr . 1918-
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klM-Wh«MZttheiWtter!-
mi>KleiWshmngs-VMgeNiAjt

MiUW-WilhÄBWW.^
Am Montag nachmittag tagte im festlich dekorierten Sitzuncis-

saake des Rathauses an der Wilhelmshnvener Straße die erste
Gesellschaftsdenammtung der hier gegründeten Kricgerheim-
Eren - und ^ Klen :wohnungs -Baugesellschnft Nüstringen -Wil-
helmshaven (E. G. in. b. H.). Es handelte sich um die Feststellung
und Unterzeichnung des Gesellschaftsvertrages durch die Gesell¬
schafter, sowie um die gerichtliche Beglaubigung . Ta der Krieger-
heimstättenbewegung von den Staats -, Stadt - und anderen Be¬
hörden weitgehendstes Interesse und finanzielle Unterstützung
entgegengebracht wird , so bedeutet dieser Akt einen weiteren
Markstein in der Entwicklung der jungen Stadt Nüstringen.

Der Großherzog hatte seine persönliche Teilnahme an der
GründungsversammluiW .zugesagt , war aber aus Gesundheits¬
gründen am Erscheinen verhindert . Als sein Vertreter war
Kabinettsrat Meyer zugegen . Die Staatsregierung war vertreten
durch Amtshauptmann Sillmer , die Mnrincbehörden durch den
Stationschef Admiral v. Krosigk, die Kaiser !. Werft durch Ober¬
werstdirektor Engel , die Oldenb . Lnndesversicherungsanstalt durch
Geh. Regierungsrat Dittmann , die Stadt Rüstringen durch Ober¬
bürgermeister Dr . Lueken. Zugegen war auch Admiral Scheer,
der ein hohes persönliches Interesse an der gemeinnützigen Grün¬
dung bekundet. Für das Großh . Amt Rüstringen war Amts¬
hauptmann Hillmer erschienen. Weiter hatten Vertreter gesandt
der Wohlfahrts -Verein der Werft , die Betriebskrankenkasse der
Marinestatian der .Nordsee, der Deutsche N-BootSvercin / die evan¬
gelischen und katholischen Kirchengemeinden , die vier Baugenossen¬
schaften, die Banken , die industriellen Werke im Bezirke, außerdem
waren viele Geschäftsleute und Privatpersonen anwesend . Frhr.
v. Gayl vertrat den Flandernfonds . Alle genannten Behörden,
Korporationen und Personen haben dem gemeinnützigen Unter¬
nehmen Gesellschaftsbeiträge in Höhe von 1000 bis ION VVO Mark
zusließ-en lassen. Der Gesellschafts-Grundfonds ist daher bereits
auf 350 000 Mark gestiegen. Es sind beteiligt der oldenburgisckie
Staat mit 100 000, die Stadt Rüstringen ebenfalls mit 100 000,
der Kriegerheimstättcnverein für das Herzogtum , Ortsgruppe
Nüstringen -Wilhelmshavcn mit SO 000, der WohlfahrtSverein der
Werst und die ReichSversicherungsansta.lt für Angestellte mit je
10 000, Admiral Scheer mit 8000, der Flandernfonds mit 8000, die
evangelische Kirchengemcinde Heppens und die Firma Siegis-
mund mit je 2000, alle übrigen Gesellschafter mit je 1000 Mark.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Rüstringcu -Wilhelmshaven
des Kriegerheimstättenvereins für das Herzogtum Oldenburg,
Justizrat Buddenberg,  begrüßte die Erschienenen . Er hob
hervor , daß der Verein diesen Tag lange herbeigesehnt habe, und
dankte den Vertretern der Behörden und den sonstigen Anwesen-

die reiche Unterstützung , durch die es setzt möglicb sei, der
Pstichk zu genügen , die der Krieg uns auferlegt habe. Es gelte,
die Schäden des Krieges zu mildern und denen zu helfe!:, die
Großes für die Heimat und für das Vaterland getan haben.

Kabinetsrat Meyer  teilte mit , es habe in der Absicht des
Großherzogs gelegen, an der Versammlung , persönlich teilzn-
nehmen , um als Schirmherr des Kriegcrheimslättcnvereins für
das Großherzogtuin sein warmes Interesse für die Bestrebungen
des Vereins und besonders für die Gründung dieser Baugenossen¬
schaft zu bekunden. Leider sei es ihm nicht möglich gewesen, diese
Absicht auszuführen , weil seit mehreren Tagen ihn eine Erkältung
an das Zimmer und Bett fesselt. Er laßt sein lebhaftes Be¬
dauern über diese Verhinderung zum Ausdruck bringen . Der
Großherzog wünsche dem neuen gemeinnützigen Unternehmen
den allerbesten Erfolg und bringe dem Vorstand der Ortsgruppe
Rüstringen -Wilhelmshaven , der an diesem Unternehmen hervor¬
ragend teilgeuommen habe, seine Anerkennung zum Ausdruck, in¬
dem er dem Vorsitzenden, Justizrat Buddenberg , und dem Vor¬
sitzenden des technischen Ausschusses, Marincbnurat Linde , sein
Verdienstkreuz (Friedrich -August -Orden ) überreichen lasse.

FsttiLLsLGir.
CsHte ? dev HsLrck«»

Ein Roman aus unserer Zeit von Clara Viebig.
Alle Rechte, besonders das der Uebersetz-ung , Vorbehalten.

Amerikanisches Copyright 1917 by Egon Fleische! L Co., Berlin.
19) - (Nachdruck verboten .)

Als Frau Bertholdi von oben hevunterkam, um nach Bei-
M« zu schicken, gab es für sie keinen Zweifel mehr. Sie fand
auch Annemarieim Bett; die hatte sich eben nieder-gelegt. Aber
sie flachte die Schwiegermutteraus , als diese besorgt zu ihr trat:
nein, es war -garni-chts, sie hatte sich gestern abend ohl etwas
erkältet, es war kühl gewesen, oder am Ende hatte sie zn viel
gegessen,.

Als die Weiß erschien, war sie gleich ohne Anmeldung
zum Schlafzimmer der jungen Frau marschiert — die alte
Dore Hatte den Kopf verloren, sie gar nicht unterrichtet —
nun war sie höchst echtaunt, die junge Frau noch ganz ver¬
gnügt zu finden: „Was, noch so munter ?"

Frau ' Bertholdi winkte sie hinaus.
Nun war die Weiß sehr enttäuscht. „Was, bloß das

Mädchen? Na, ich sage schon. Das hätt ich wissen sollen,
denn hätt ich mich auch nich so aus der Puste gerannt."

„Es ist ein sehr ordentliches Mädchen," sagte HeÄwi'g
^rnst. Es war ihr auf einmal, als müsse sie Emilie ver¬teidigen. „Ich wünsche, daß alles genau so sorgsam ge¬
schieht wie im andern Falle."

«Nee, so 'ne Dame ! So 'ne liebe Da,me! So was is
mit dM Laterne zu suchen. Wenn das erst die Mädchens
wissen, wird Lach ein Gerenne sein um die Stelle hier !"
Die Weiß nahms gemütlich.

, Das Lachen der Frau war Hedwig unangenehm ) sie
trieb zur Eile. Ein paar Mal schon Mar sie Mieder oben ge¬
ilen , das Befinden Emiliens flößte ihr Sorge ein. Die
Wehen hatten nachgelassen, aber die schlaffe Hand, nach
deren Puls sie fühlte, war glühend heiß, die Lippen Maren
wre verdorrst Ob sie nicht doch nach einem Arzt schickte?
Mehrere waren im Felde, mehrere im Lazarett tätig , aber
einer hier im Ort würde Loch Wohl jetzt zu Hause sein.

Admiral v. Krosigk  wünscht im Namen der Marine den
versammelten Herren und dem Verein den besten Erfolg und
sagte ihnen den aufrichtigen Dank für das unternommene Werk,
das schon so kräftig gefördert Warden ist und das weitere schöne
Früchte zeitigen werde und da» der Welt zum Vorteil und Segen
gereichen möge.

Hauptgeschäftsführer EberSbach  berichtete , wie aus der
Ortsgruppe des Bundes deutscher Bodcnreformcr heraus im Jahre
1816 die ersten Schritte zur Schaffung von Kriegcrheimstütten
unternommen wurden . Erst Anfang 1017 war es möglich, die
Arbeit in feste Formen zu bringen . Ein Arbeitsausschuß trat zu¬
sammen , Satzungen wurden entworfen , ein Programm sestgelegt.
Das Ziel war klar : Dem Kämpfer an der Front sollte die Sorge
um den heimischen Herd erleichtert werden . Alle gesetzlichenMaß¬
nahmen sollten gefördert werden , die geeignet sind, einer Steige¬
rung der Bodenprcisc entgegenzu -wirkcn und eine möglichst um¬
fassende Ansiedlung von Kriegsteilnehmern zu erreichen. Die un-
infttelbnr praktischen Aufgaben waren dreifacher Art : Durch Geld-
unterstützungen sollten bereits vorhandene , aber gefährdete Heim¬
stätten ihren Besitzer» erhalten bleiben . Durch «ine Bnubcratung
und durch Mitnufbringung der erforderlichen Mittel sollte die Er¬
richtung neuer Heimstätten erleichtert werden . Zum Dritten
sollte versucht werden , durch Gründung einer gemeinnützigen Ball¬
gesellschaft iin Zusammenwirken mit Staat und Gemeinden eine
möglichst breite Basis für die Wohnungsbcschaffung für Kriegs¬
teilnehmer zu erhalten . Die weitere Arbeit führte dann zum
Zusammengehen mit dem Kriegerheimsiättenvcrein für das
Herzogtum. Oldenburg . Redner berichtet dann , wie von allen
Seiten dein Verein Beiträge zuslosseu. Bis jetzt konnten fast
80 000 Mark gesammelt werden . Tie Gründung der -Baugcscll-
schaft heute war der erste Schritt . Die anderen Ausgaben er¬
forderten weiterhin die Anteilnahme der weitesten Kreise . Redner
schließt mit einem Aufruf zu weiterer Mitarbeit.

'Oberstadtsekretär B u s chc r berichtete über die weitere Ent¬
wickelung der neuen Gründung . Redner -hat bereits Anfang Sev-
tember 1017 einen schriftlichen Bericht erstattet und eine für die
Allgemeinheit hochinteressante Darlegung über die Kleiuwoh-
nungsverhältnisse in Rüstringen -Wilhelmshaven in einem Hefte
veröffentlicht . Der Ausschuß konnte bald mit großer Befriedigung
seststellen, daß Behörden , Korporationen , Institute und Privat-
kreise großes Interesse für die Sache bekundeten . Weitere erheb¬
liche Betrage zum Wöhle der Kriegsvcrl -etzien und -Hinter¬
bliebenen der Skagerrakkümpfer seien aus dem Kricgshilfsfonds
in Aussicht gestellt, wenn das zur Sicherung des Unternehmens
nötig ist. Bor alle :» stehe aber zu hoffen , daß das Interesse der
Behörden dahin führe , billige Darlehen zum Bauen der Häuser
zu erhalten , wenn die Bautätigkeit möglich ist. Billiges Geld sei
die Voraussetzung für eine gedeihliche Entwickelung der Gesell¬
schaft. Das Reichsamt des Innern habe seine Beteiligung noch
nicht verfügt ; mit Ser Hergabe billiger Darlehen von dieser Be¬
hörde werde aber gerechnet. Die hiesige OrtSkrankenknsse hat ihre
Beteiligung etwas znrückaestellt, und die Stadt Wilhelmshaven
verhält sich ablehnend , weil sie an der Fürsorge im Kreise Witt¬
mund beteiligt ist. Nach Ansicht des Ausschusses wäre ein eiuheil-
liches Vorgehen beider Staats - und beider städtischen Behörden
in dieser wichtigen Frage der gerade Weg gewesen, um ernsthaft
und erfolgreich der drückenden Wohnungsnot entgegcnzutreten.
Erfreulich sei jedoch, daß die beiden WilhelinShavencr Senatoren
Bübrmnnn und Takenberg der Ballgesellschaft als Gesellschafter
angehören . Der Gescllschaftszwcck sei im Statut absichtlich weit
gesteckt worden . Während zunächst nur eine reine Kriegcrheim-
stätlen -Bangesellschaft vorgesehen war , habe sich der Ausschuß bei
Würdigung .der hiesigen Verhältnisse doch einstimmig entschließen
müssen, das Ziel weiter zu stecken. Unsere Seeleute und andere
Krieger sind an der Front , in der Etappe und in der Heimat.
Unsere Wersthaudwerker und Arbeiter sind heute Soldat , morgen
in einem kriegswirtschaftlichen Betriebe hier oder fern van der
Heimat . Ferner wird eine- Art Kriegs - und Militärdienst durch
die Hilfs-dienstpflichtigen in der Kriegsindustrie und in den be¬
setzten Gebieten geleistet. Der Begriff und Kreis der Kriegsteil¬
nehmer könne also sehr weit gefaßt werde». Von den Kriegs¬
teilnehmern sollen jedoch die Krie-gSverletztcn, Witwen und Hinter¬
bliebenen vorab Berücksichtigung finden . Es sollen 'Eiaenheim-
anlagen geschaffen werden . Dabei soll sichcrgestellt werden, daß
die gewinnsüchtige Ausnutzung ausgeschlossen wird . Ta cmge-

Noch überlegte sie, da kam auch die Frau schon von
oben wieder herunter . Jetzt lachte sie nicht mehr. „Wer
weiß, was die angegeben hat ! Gott , ich sage, die Mädchens!
Wir wollen man lieber nach 'm Arzt schicken, gnädige
Frau !" —- -

Als am nächsten Morgen der raste Sohn von Nudolr
Bertholdi kräftig die Welt anschrie, war auch bei der -Emilie
ein Junge angskom-men, Aber -bei ihr wars nicht so leicht
gegangen. Am Abend batte man sie noch weggcschafft ui
ein Krankenhaus, der Arzt hatte ein 'bedenklichesGesicht
gemacht. Tann war das Kind da, ein gesundes Kind, aber
das Mädchen hätte viel leiden müssen. „Nach nicht außer
Gefühl-," sagte die Stationsschwester, die sich Frau Bertholdi
batte ans Telephon rufen lassen.

Es -war merkwürdig, und Hedwig -wunderte sich selber
darüber, wie viel ihre Gedanken zu Emilie wanderien. Als
ob sie hier zu Hause nicht genug zu denken hätte ! Ta war
doch ihres Rudolf junge Frau , da ihres Rudolf Kind! Dis
waren ja so gut versorgt, die Wochenpflegerin, war aus¬
gezeichnet, und Annemarie so Wohl, so strahlem-d. Es ging
alles ganz glatt — aber die andere, die anders? ! Emilie
war ihr ein treues Mädchen gewesen, hatte vom siebzehnten
Jahre an -bei ihr gedient, immer hatte sie die Freundliche,
allzeit Heitere gern gehäbst. daß ihr deren Geschick so nahe
gehen würde, das hätte sie dennoch nicht für möglich ge¬
halten. Nun war es ihr , als müßte sie sich um Emilie ganz
besonders kümmern: die hätte keine Mutter mehr, llnd
was würde deren Vater sagen? Ma-n -mußte es ihm doch
Mitteilen; keine -leichte Aufgabe. Er würde toben, es- war
ein strenger Mann . Hedwig legte sich zurecht, was sie dann
erwidern wurde . Ihm dasselbe wie der alten Köchin. Tie
hatte sie geärgert mit ihrem Schmälen: „Nee, sowas, nee,
die Emilie, nir so wenig anständig hätt ich die denn doch
nich gehalten." Wer durfte hier sagen: anständig und
nicht anständig? Es WE Krieg! Immer wieder hörte
Hedwig die Worte des Mädchens: „Ma-n soll einem, der in
den Krieg zieht, nickst-die letzte Bitte abschlagen." Leicht¬
sinnig war Emilie nicht, Hedwig glaubte zu " issen, wie die
mit sich gekämpft hatte ; aber als der Bräift -ga-m dann auf
Urlaub gekommenwar, — ach, so ein paar kurze Tage nur!— wer konnte ihr einen Vorwurf machen? ! Am Ende

nominell wird , daß die Kriegsteilnehmer , besonders die Kriegs-
verlchteu , nach ihrer Rückkehr ihre alten Beschäftigungsstell «»
wieder zustrebcu , diese hier am Platze vorzugsweise die Werft und
die sonstigen Marincbetriebe sind, so erfordert es das Interesse
dieser Betriebe wie auch der Arbeiter , daß die Arbeiter der Ar¬
beitsstelle so nahe wie möglich wohnen . Es sollen aber nicht nur
Ein -, sondern auch Zwei - und Drcifnmilieuhäuser erbaut werden.
Das erfordern die Bodenverhältnisse , die Einfügung in das vor¬
handene Stadtbild und die besonderen Wünsche der WohnungS-
nehm-er . Grundsatz ist, jedem mindestens eine Gartenfläche von
200 Ouadrntincter zu überweisen , sei es unmittelbar beim Hause
oder durch Ucberwcifting von Pachtgärten in der Nähe . — Redner
ging dann näher auf den Gesellschaftsvertrag ein und teilte mit,
daß in Aussicht genommen sei, zwei Geschäftsführer anzustellen,
einen sofort hauptamtlich anznftellenden , möglichst im Kleuiwoh-

. . . _ rgische
Kriegerheimstättcnverein und zwei müssen von den übrigen Ge¬
sellschaftern gewählt werden . In der Gesellschastsvcrfammlung
gewähren je 1000 Mark eine. Stimme . Der oldenbnrgische Staat
wird im Anfsichtsrnt durch Oberfinanzrat -Stein vertreten , sein.
Die Stadt Rüstringen hat in den Aussichtsrat gewählt : Ober¬
bürgermeister Dr . Lucken, (Vertreter : Syndikus Dr . Kellechoff),
Die Stadtratsmitglicder Hnnßeu lBertreter Hünlich) und Stamm
-Vertreter Dod-en). Der Kriegerheimstättenbereiu entsendet in
den Aufsichtsrat die Herren Mariuebnurcit Linde (Vertreter
Justizrat Buddenbergl und Hauptgeschäftsführer Ebersbach (Ver¬
treter Geschäftsführer Walch . Die Versammlung wählte auf
Vorschlag des Aiissckuisscsdie Herren Geschäftsführer Carstensen
«Veitreter Geschäftsführer Job . Müller ) und Buchdruckercibesiher
Stecker ,Vertreter Senator Takenberg ) als Aussrchtsratsmit-
glieder . Marinebaurat Linde hat sich bereit erklärt , vorübergehend
dcn 'Geschäftsn 'ihrerpostei: zu übernehmen.

Im Anschluß an die Verlesung des Gesellschastsvertrages be¬
urkundete diesen der anwesende Obernmtsrichter Frhr . v. Gayl.

Hierauf verbreitete sich Oberbürgermeister Dr . Lueken  ein¬
gehend über die praktischen Arbeiten der neuen Baugesellschaft.
Er führte etwa ans : Das Hauptinteresse wird sich hierbei , grup¬
pieren nui die Geldfrage , die Ter-eainfrnge und um die Material¬
beschaffung. Die Geldfrage ist im wesentlichen auf der Basis der
Erfahrungen aufzubau -cn, die hier im Laufe der letzten Jahre
gemacbt worden sind. Hierbei möge der Wunsch zum Ausdruck
gebracht werde», daß 'die staatliche Kreditanstalt auch der neuen
-Baugciellschaft weitgehende Unterstützung durch Hypothekendar¬
lehen zuteil werden läßt . (Herr Oberfinanzrat Stein nickt zu¬
stimmend .) Ich darf daher anncbmsn , daß diese Frage insoweit
als geklärt anzusehcn ist. Weiter wird Wert darauf zu legen
sein, daß als Geldgeber auch das Reicbsamt des Innern dem
Banver -ein zur Seite steht, das zu diesem Zwecke 20 Millionen
Mark zur Verfügung hat . Das N. d. I . Pflegt die Gelder zu dem
außerordentlich billigen Zinssätze von 3 bzw. 3tzz Proz . herzu-
gcbsn. Diese beiden Geldgeber kommen aber nur für die Bau-
,gelber in Höhe bis zu 00 Proz . in Frage . Die Schwierigkeit der
praktischen -Arbeit liegt in der Beschaffung der letzten zehn Proz.
Es mag zu erwarten sein, daß diejenigen , die während des
Krieges in ihrer Arbeit verblieben sind, diese fehlende Summe
-ausbrin-gen ; aber diejenigen , für die besonders umfangreich zu
sorgen beabsichtigt ist, die aus dem -Felde zurückkehrcn, werden
dazu nicht in der Lage sein. Diejenigen , die eine Verstümmelten-
z-ulage kapitalisiert ausgchändigt bekommen, werden das restliche
Geld aufbringen können ; eine große Zahl der hierbei in Betracht
kommenden Personen wird dazu nicht in der Lage sein. Wesent¬
liche Aufgabe der Kriegerheimstättenvereins wird es daher sein,
die -Werbetrommel zu rühren , damit  diese Mittel aufgebracht
werden . Exzellenz Admiral Scheer hat sich bereit erklärt , aus den
Mitteln des Ska-gerrak -FondS einen erheblichen Betrag zur Ver¬
fügung zu stellen und auch im Werftwohlfahrtsverein wird nach
w-c vor die Bereitwilligkeit vorhanden sein, hinsichtlich des letzten
Baugcldes bedeutsame Hilfe zu leisten. Ich hoffe, daß auch die
Stadt Rüstriiigen ans diesen: Gebiete etwas tut . Daneben wird
die Verwaltung der neuen Baugesellschaft sich mit dem noch nicht
eingezahlten Kapital der -Aktionäre zu beschäftigen haben . Wir
hoffen , daß auch dieses Geld recht bald in die Kasse der Ballgesell¬
schaft fließen wird , da es nötig gebraucht wird . Von den Zinsen
des Kapitals soll noch vor Beginn der eigentlichen Arbeiten der

hatte sie ja sclbetr am schwersten daran zu tragen , zu tragen
gehabt schon all die Zeit. Mußte man nicht die Willens¬
kraft bewundern, mit 'der das Mädchen seinen Zustand ver¬
borgen hatte? Nie hatte es sich vor einer Arbeit gescheut,
lind 'wie war Annemarie geschont worden!

Ein lobhastes Mitleid erhob sich in der Herrin.
Hedwig Bertholdi hatte ein paciir schlafloseNächte.

'Wenn sie denken sollte, daß Emilie ster-bcn müßte ! Noch
uumer lauteten die Nachrichten nicht gut. War es nickst
leltsam, wie rasch sich jetzt Ansichten änderten, wie man sich
selber änderte? Man brach plötzlich mit allem Hergebrach¬
ten. Draußen ging eine Welt in Trümmer , hier dtrinnen
auch — als müßte alles neu werden.

Wie betäubt ging Hedwig Bertholdi heute zum
Krankenhaus. Emilie hatte so sehr bitten lassen.

Eben war ein Brief von Heinz gekommen; er schrieb
nichts davon, aber in der Zeitung hatte sie heute morgen
gelesen, und mit einem Erschrecken hatte sie cs gelessn, das
ihr das Blut in die Wringen trieb : „Leutnant Bertholdi
das sechste und siebente Flugzeug abgeschosseu."

Oh Heinz, Heinz! Die Mutter streckte die Hände aus, sie
hätte ihn halten mögen, herabziehcn-von der schwindelnden
Bahn; zu Lili Rosst war sie gleich himiber-geeilt — auch die
hatte es gelesen. Aber sic begrüßte die Mutter mit einem so
strahlendenAusdruckvon Stolz und Freude, daß Hodwi-g sich
nichts von Kleinmut zu sagen'getraute. —

Es war ein weiter Weg, den Hedwig zum Krankenhauszu
machen-hatte. Aus Len Feldern rechts und links der Chaussee
stieg ein verwelktesDuften ans. Es war ihr weh ums Herz:
ihr Heinz, ihr Heinz! An ihn -mußte sie immerfort denken,
llnd dazwischen auch an die Emilie: wie würde sie die finden?
Ihre Gedanken wirrten hin und her. Oh, wie man immer ans
einem ins andere gerissen wurde! Mm konnte nichts eures zu
Ende denken. Aber es war gut so; sonst müßte man ja ver¬
zagen in solcher Zeit.

Frau Bertholdi fühlte eine leise Verlegenheit: wie sollte
sie dem Mädchen gegennbertreten, durfte sie denn so zeigen,
wie wenig hart sie den Fehltritt beurteilte? Ein mar ernste
Worte würde sie doch sprechen müssen: nicht streng, aber ernst.

(Fortsetzung folgt .)



SL,«MSsiHiSer besolde!: werden . Es erscheint dringend erforder¬
te ;, daß von dem gezeichneten Kapital die noch ausstehenden 75
Prozent erngezahlt werden . — Zur Bauterrainfrage ist ein Be¬
schluß noch nicht gefaßt . Ich darf daran erinnern , daß eine allge¬
mein« Verfügung besteht, die sich an die öffentlichen Körper¬
schaften und Kirchengemeipden wendet und diese auffordert , geeig¬
netes Terrain zu möglichst günstigem Preise zur Verfügung zu
stellen. Ich möchte die Herren von den Kirchengemeinden daran
erinnern und hoffe, daß sie besonders günstig belegenes Gelände
hergeben . Auch die Stadt hat Gelände , es fragt sich aber , ob es
so gelegen ist, daß es verwendet werden kann . Daneben würde
Gelände von Privatbesitzern zuan Ankauf kommen müssen. Die
Baugesellschaft hat ein Interesse daran , daß der Preis des Ge¬
ländes nicht zu hoch ist, da dieses außerordentlich auf den Preis
der Häuser wirkt . Die anwesenden Grundbeisitzer mögen mit da¬
für sorgen, daß günstig Gelände zu erreichen ist. um preiswerte
Läufer errichten zu können. Eine bestimmte Grenze des Boden-
prciseS darf nicht überschritten werden , um darauf Kriegerheim¬
stätten im landläufigen Sinne erbauen zu können . Der Bau von
Ein - und Zweifamilienhäusern mit Garten auf einer Grundfläche
von 6 bis 600 Quadratmetern wird das Ziel unserer Bewegung
sein müssen. Die staatliche Kreditanstalt hat eine bestimmte
Grenze für den Höchstpreis des Geländes festgesetzt: etwa 1.50 bis
2 Mark für den Quadratmeter . Das mögen die Anwesenden bei
ihren Arbeiten mit berücksichtigen, wenn es nötig ist. 15 bis 20
Hektar Land sind zum Erwerb in Aussicht zu nehmen . Bei 500
Quadratmeter Land für einen Bau würden aus 15 Hektar 80V
Häuser errichtet werden können. Hierbei würde mit einem Bau-
kapital von drei Millionen zu rechnen sein, bei einem Objekt von
etwa zehn Millionen Mark . — Der Materialfrage kommt heute
eine gesteigerte Bedeutung zu . Eine Rationierung des Bau¬
materials ist vorhanden . Auf der anderen Seite ist die Pro¬
duktion ganz besonders eingeschränkt . Nach dem Kriege wird
eins große Baumaterialnot vorhanden sein . Auch in der neuen
Ballgesellschaft wird ein starkes Interesse an der Selbstb-efchaffung
von Baumaterial zu Tage treten und ebenso wie in der Stadtver¬
waltung die Ansicht zur Geltung kommen, daß der Selbstbewirt¬
schafter und Selbstversorger der Glücklichere ist. Ein möglichster
Zusammenschluß der Selbstversorger ist geboten. Die Stadt
Rüstringen beabsichtigt, eine Backstein-Ziegelei zu erwerben;
zweckmäßig ist es, daß sich auch die Baugesellschaft an einem
solchen Unternehmen beteiligt . Eine intensive Arbeit des Auf¬
sichtsrats ist auf diesem Gebiete notwendig . Auch die Kiesbeschaf¬
fung ist in diesem Zusammenhangs ins Auge zu fassen. Die
oldenburgische Eisenbahn verfügt über bedeutende Kiesgruben.
Sie kann also auch die Beschaffung der Materialien erleichtern.
Des weiteren kann vielleicht auch die Zorstvevwaltung und /ebenso
Herr Senator Takenberg gemeinnützig Mitwirken , der ein be¬
deutendes Holzgrundstück erworben hat . Auch bei der Beschaffung
von Zement und Eisen möge von den Gesellschaftern nach Kräften
hilfsbereit eingegrissen werden . Die Hauptschwierigkeit des
ganzen Unternehmens wird die Frage der Materialbeschaffung
und in den durchaus ungewohnten Preisverhältniffen liegen.
Dringend erwünscht ist, daß die Baugenossenschaft nicht an der
Last der ungeheueren Preise Jahrzehnte lang und Generationen
hindurch zu tragen hat , die die Existenz der Gesellschaft gefährden
müssen. — Zu den unmittelbaren praktischen Arbeiten gehört auch
die Bestellung eines geeigneten und tüchtigen Geschäftsführers.
Der Posten ist ausgeschrieben worden und 49 Bewerber haben sich
gemeldet. Wünschen wir , daß es gelingen möge, gerade an diese
Stelle den richtigen Mann zu bringen.

Oberfinanzrat Stein  dankte für das zum Ausdruck ge¬
brachte Vertrauen und für das freundliche Willkommen .. Das
Wohlwollen der Staatsregierung sei auch dadurch zum Ausdruck
gekommen, daß sie als Gesellschafter zuerst in den Rüstringer
Bauverein eingetreten ist. Einige weitere Vereine sind dann hin-
zugekommen . Mit besonderer Freude sei sie dem Rüstringer
Verein beigetreten , da zwischen den oldenburgischen Behörden und
der Stadt Rüstringen auf dem Gebiete des Kleinwohnungswesens
eine sehr fruchtbare Zusammenarbeit stattgefunden hat , um dem
Stadtmagistrat bei der geradezu vorbildlichen Arbeit des Bau¬
wesens Hilfe zu leisten . Herr Oberbürgermeister Dr . Lueken
habe ein Programm entwickelt, das sich in allen wesentlichen
Punkten mit -den Anschauungen des Großh . Staatsministeriums
deckt. Deshalb wird es auch namentlich in den drei Haupt¬
punkten : bei der Finanzfrage und bei der Beschaffung von
Terrain und der Materialien dem Stadtmagistrat eine kräftige
Stütze sein. Redner zweifelt nicht, daß es dem Bauverein ge¬
lingen wird , über die Klippen der Uebergangszeit hinwegzukom¬
men, so daß er später zu einer glänzenden Wirksamkeit gelangen
wird , und daß ferner der Vorsprung , den die Stadt Rüstringen
im Kleinwohnungsbau vor allen jüngeren deutschen Städten sich
erworben hat , auch weiter anhalten wird.

Bauinspektor Hahn  hielt dann noch einen interessanten
Vortrag über Kriegerheimstätten als Kriegsgedenkstätten , auf den
wir noch zurückkommen.

Oberbürgermeister Dr . Lueken  gedachte noch der Friedens¬
botschaft von dem östlichen Kriegsschauplätze, - die auf alle den
tiefsten Eindruck gemacht habe. Den warmen Empfindungen und
her Dank für unsere Krieger im Felde könne nicht besser zum
Ausdruck gebracht werden , als wenn die Gründnngsversammlung
des Kriegerheimstättenvereins mit einem Hoch auf unser geliebtes
deutsches Vaterland geschloffen wird . — Die Versammelten
stimmten ein.

Airs - snr

Die Einheitsschule im Herzogtum Oldenburg.
Dis Annahme -des liberalen Antrages „in Gemeinden,

in denen eine MittsWnle besteht oder errichtet wird , die Kin¬
der , soweit es die Schulwöge zu'lasssn , vom fünften Schuljahre
an nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit entweder der
Mittelschule oder der Elementarschule MWweisen " , hat bei
allen Freunden und Anhängern der Einheitsschule lebhaftes
Interesse hervorgerunsen . Damit ist auch im Herzogtum
Oldenburg ein 'Schritt vorwärts getan zur Verbesserung der
allgemeinen Schulvevhättnisse.

Es ist natürlich , daß besonders auch Ke VoWschuAHrsr-
schaft der Neuordnung des allgemeinen SchMvSssns in >der
Richtung nach der Einheitsschule Mhaftes Interesse entgegm-
bringt . Der Oldenburgische Landeslehrsrve -rein hat eine Denk¬
schrift ausgearbsitet , in der er Vorschläge zu einer einheitlichen
Gestaltung des oldMburgischen Schulwesens macht . Die
Denkschrift will keine erschöpfende Behandlung des Problems
ldvr Einheitsschule darstellen , aber sie will zeigen , wie auch hemtz
schon im Herzogtum ein gewaltiger Schritt vorwärts getan wer¬
den kann . Sie zeigt in besonderem , wie sich das oldenburgische
öffentliche Schulwesen ohne unüberwindliche Schwierigkeiten
jetzt schon nach den Forderungen der Einheitsschule umgestaltM
läßt . Sie macht -folgenden Vorschlag : Das Schulwesen .uuÄ
allgemein -gegliedert in die Grundschule , in die alle Kinder in
den ersten vier Schulja -Hren gehen müssen . Von da ab werden
die -Schüler , je nach ihrer Begäbungsrichtung der VoiFschule,
der Mittelschule oder Realschule , der Oberrsalschule , dem Rsck-
gymnasiuim oder dem Gymnasium überwiesen . ,Aus d-ie Volks-
schule baut sich eine E-rweilerungskl -asse -und die Psüchrwrr-
bildun -g-sschule aus , auf die Mittel - oder Realschule Äas .mittlere
Fachschulwesen, Baugewerkschule , Technikum usw. Bon du
ab ist es den aus d̂on mittleren MMchulen cSer den -höheren
Lehranstalten kommenden Schülern möglich , Anschluß cm die
Hochschulen (Universität , Technische Hochschule rftw.) zu er¬
reichen . Auf die Volksschule Lufgeömü soll cSsidlM noch bis
so-genmmte DsrMche Schule werden . Lrd wrErum AEKch -cm
die Seminare b:Set , aber auch WÄ den Hochschulen.

Die -Denkschrift befaßt sich Mtuogemätz auch arL ÄS -s
ganzen Anzahl von Einwänden gegen dcc- Emtwstsschurs im M-
gemeinen und gegen die gegen den liberalen Schukmkvag bss
Landtages -gerichteten im besonderen . Sie zeigt , wi-e Sre jetzige
SchulWganisatian gar nicht im Interesse der Schüler und vo-r
-allen Dingen nicht i-m Interesse des Stä -cstes liegt , sondern nur
in dein der besitzenden Klassen . Auch ein reiches zahlenmäßiges
Material für die in der Denkschrift niedergelegtsn AnsiDen
wird beigebracht.

Es ist hier nicht der Ort , in allen E-in-zÄheiten die Arbeit
des Larrdeslchrervereins zu besprechen. Wir können und Wolken
hier nur aus sic Hinweisen und sie allen denen zum eingehenden
Studium empfehlen , die sich mit der Verwirklichung des Pro¬
blems der Einheitsschule befassen und -nach Mitteln und Wegen
suchen, um brauchbare Vorschläge machen zu können . Die darin
Mt-haltene -n Anregungen sind jedenfalls außerordentlich wertvoll.
Und wir werden immerhin Gelegenheit nehmen -, einzelne darin
angeschnittene Fragen zu behandeln.

Jever . Holzverkauf.  Am Freitag den 15. Februar
wird im Revier Upjever Nutz- und Brennholz verkauft . Der
Termin ist auf 11^ Uhr in der Wirtschaft zum Forsthaus - -cm-
-gesetzt.

Dangastermoor . Gründungsversammlung des
neuen Bürgerv er -eins der Landgemeinde
Varel.  Die Interessenten , welche die Versammlung am 10.
d. Mts . besuchten, waren alle für die Gründung eines Bürger-
Vereins und wurde beschlossen, dem Verein den Namen Neuer
Bürgerverein der Landgemeinde Varel zu geben. Es wurde
a!ks eine Notwendigkeit erachtet , daß die Einwohner der Ge¬
meinde dem Gememderat ihre Wünsche und Beschwerden bc- I
kanntgeben . Das ist nur durch Zusammenschluß aller Ein - i
wohner in einem Bürgerverein möglich . Weiter wurde be - !
schlossen, in dm anderen Ortschaften der Landgemeinde eben- -
falls Versammlungen abzuhalten , damit auch diesen Ein¬
wohnern Gelegenheit gegeben ist, in dem neuen Bürgerverein
tätig zu werden . In den Provisorischen Vorstand wurden ge¬
wählt : als Vorsitzender I . Kaper , Wmkelsheidsr -moor , als
Schriftführer Th . Falkenbevg , Dangastermoor . als Kassierer
I . Reents , Dangastermoor . Dieselben nehmen jederzeit An¬
meldungen entgegen . Die größte Schwierigkeit , den Verein
groß und stark zu -machen, liegt in der räumlichen Ausdehnung
der Gemeinde . Der Provisorische Vorstand wurde beauftragt,
mit Unterstützung -anderer Mitglieder in allen Ortschaften der
Landgemeinde Versammlungen abzuhaltsn und möglichst einen
Ortsausschuß wählen zu lassen. Dieser Ausschuß stellt die
direkte Verbindung mit dem Bürgerverein her und Wt seine
Versammlungen selbständig ab. Nur auf diese Art ist es mög¬
lich, einen guten , tatkräftigen Bürgevverein in einer großen
Landgemeinde lebensfähig zu erhalten . Die Versammelten
versprachen alle Kräfte ei-ng-usetzm, um dieses Ziel zu erreichen.
Für Sonntag den 17. d. M . wurden Versammlungen festgesetzt
in Düngast , M -oorhausen , Bargstede und Jeringhave . Am Sonn¬
tag den 24. d. M . in Obenstrohe , Seghorn , Büppel , Streeek-
Hohenber -g-e und Neudorf . Die Versammlungen wenden durch
Inserate bekannt -gemacht. Wir wollen -hoffen , daß durch rege
Arbeit der neue Verein , zum Wohl-e der ganzen -Gemeinde ge¬
deihen mög-e.

Oldenburg . Ueberlistet  wurde , wie -wir den Nachr.
f . St . u . L. entnehmen , der Inhaber eines hiesigen Schuh¬
warengeschäfts . Bei ihm erschien ein besser gekleideter Herr
und wünschte -ein Paar neue -Schuhe zu kaufen . Der Ge¬
schäftsinhaber lehnte das mit dem Bemerken ab . neue Schuhe
wären nicht mehr vorhanden . Da erbot der Herr sich, einige
Pfund Speck und Butter zu liefern , wenn er dafür neue Schuhs
erhalten könne. Der Geschäftsinhaber zeigte sich Hierzu sofort
bereit , hatte plötzlich auch neue Schuhe zur Verfügung . Da
entpuppce der Fremde sich als ein Kriminalschutzmamr , der
nunmchr eine gründliche Haussuchung vornahm . Dabei ent¬
deckte er ein größeres Lager mit einem großen Vorrat neuer '

Schuhs . Der -ganze Vorrat wurde daraufhin sofort beschlzg.
nahmt und soll an die gering bemittelte Bevölkerung -abgegeben
werden -.

— Durch Verordnung des Bundesrats  vom
30 . Januar 1918 -ist die Anmeldepflicht für Aus -Sandsfo-rd-erun-
aen auf -schuLner in -den Vereinigten Staaten , Cuba , Panama,
Liberia . China , Siam und Brasilien ausgedehnt worden . Die
Än-msZsna Hst bei der Geschäftsstelle für Austandsforderun-
Ssn , SW . 61 . Gitschinerstmße 97/103 , zu erfolgen . An»
meldsrWmMsre sind von dort oder von 1>er Handelskammer
jü? öa-s Herzogtum Oldenburg , Oldenburg , Moslestraße 4, zu
besuchst. i

Att » Welt.

Zwei Leichen aufgefunden . Unweit der Holländischen
Grenze wurden die Leichen zweier Männer aufgefundeu , neben
denen noch Waren lagen , die anscheinend über die Grenze ge¬
schmuggelt werden sollten . Wahrscheinlich sind die Leute
lräHren -d eines Schneesturms verirrt , emgeWafen -und nicht
wieder erwacht.

Zwei holländische Grenzbeamte von Schmugglern getötet.
Aus Wm -schoten wird gemeldet , daß dort die militärischen!
Gr -mOsangen Hendriks und oan der Meer von Schmugglern,
Ke Pferde über- die Grenze bringen wollten , -durch Revo -Wer-
tchüsst gewr -s Mnden.

- Drei Persones durch EsS zersrU . Eine Lwbestra -gMe,
Ser Srs MsM -ss Mw Osts gstsllsr , sind , hat sich in Berlin
cLgeftuM . Zorn DML-en m ihrer Wohnung dl-e 36 Jahre alte
Wrt-M HMvch Frschol und deren Geliebter , der 38 Jahre alte
BÄnsbÄerter Richard Pusch , tot aufgefundon . Ter 17 Jahre
aste Sohn Walter der Frau Frentzel lag in seiner Kammer
-nchen der Schlafstube ebenfalls tot im Bette . Mehrers Gas¬
hähne waren geöffnet . Es liegt gemeinsamer Selbstmord
durch Gasvergiftung vor.

Eine Mörderin freigesprocheu . Vor dem Stuttgarter
Schwurgericht wurde eine Krisgerfmu , die kürzlich die Gesichte
ihres Mannes , chenf-alls eine Kriggerfrau , durch Revolverschüsse
getötet hatte , freigesprochen.

Gutsherr und Lehrer . Der Zeitungsdienst des Deutlichen
Lehrervereins berichtet : Ein merkwürdiger , kaum glaublicher
Fall -gutsherr -sicher Anmaßung gegenüber einem Lehrer hat in
jüngster Zeit , wie wir : der Schiss . Schillzeitung entnehmen,
vor dem Kriegsgericht feinen Abschluß gefunden . Der Guts¬
herr war der Meinung , er könne von dem Lehrer des Ortes
den Gruß verlangen , zumal als Schulvorstandsmitglieid . Zu
wiederhoilten Malen war es bereits durch seine Schuld zu un¬
liebsamen Auftritten gekommen , so daß sich der Lehrer schließ¬
lich genötigt sah , ihm schriftlich mitzuteilen , 'daß er sich ihm
gegenüber in Zukunft der Höfsichkeitssorm des Grußes ent¬
hoben fühle . Er -unterließ es denn -auch, ihn bei einer neuer¬
lichen Begegnung zu grüßen , worauf der Gutsherr seinen
Wagen halten ließ und dem Lehrer in Gegenwart von Zeugen
androhte , er werde ihm Lurch seinen Kutscher, , einen russischen
Kriegs -gefan-genen , „ein Paar runterhauen raffen" . . Er hatte
kein ^Gefühl dafür , daß Androhung von Schlägen gegenüber
einem Erwachsenen , -und wäre es der niedrigste Tagelöhner,
als schwere Ehrverletzung erscheint, Mift -auch nicht , obwohl er
Offizier ist, wie sehr er durch die Androhung der Züchtigung
durch einen feindlichen Kriegsgefangenen auch den National«
stolz des Beleidigten verletzte . Dem Lehrer -gegenüber gL -rchte
er sich als Gutsherr zu einem Verhalten berechtigt , wie es in
den Zeiten der Hörigkeit auf den Gutsyöfen übsich göiochen
sein ma-g. Das Kriegsgericht erachtete ihn der öffentlichen
Beleidigung unter erschwerenden Umständen für schuldig und
hielt deshalb eine Geldstrafe von 150 Mark für angemessen.
Daneben ist dem Beleidigten die Befugnis zur Bekanntgabe
der Verurteilung zu-gespco-chen worden.

Vü ^ he * seharr.
Die Tide. Nordw-estdeutscheMonatshefte . (Heft 8.) Friesen-

Verl -ag Ad, H-eines Buchdruckerei und Verlagsanstalt , Wilhelms¬
haven , Grünstraße 10.

Das neueste Heft enthält wie seine Vorgänger wieder eine
Reihe interessanter Arbeiten . Der Bremer Professor F - W. Rie¬
marm gibt in einem Aufsatz Kunde von der Anlage der dänischen
Seefestung Christiansburg an der Jade . Darin wird geschildert,
wie Christian V. aus grund eines mit Ludwig XIV . abgeschlosse¬
nen Vertrages , der ihm etwaige Rechte des Franzosenkönigs an
Aldenburg und Varel abgetreten hatte , bei Va-rel einen dänischen
Kriegshafen anlsgen ließ , den :r während des Baues selbst einmal
besuchte. Indessen ist Christiansburg niemals seiner vollen Be¬
stimmung übergeben worden , denn vor seiner Vollendung noch
stellte sich heraus , daß die Verschlammung so rasch fortschritt , daß
dänische Kriegsschiffe nicht anlaufen konnten . Der Hafen wurde
daher wieder aufgegeben.

Professor Dr . Friedrich Rauers in Kr-el behandelt die Hanse¬
städte, die Niederlande und England in der Zeit der Seemächte,
während Carl Woebcken in seinen Wanderungen Jever bespricht
und vornehmlich dem Geschichtsschreiber Friedrich Schlosser eine
kurze Biographie schreibt. Aber auch die Chronik Jevers findet
Beachtung.

Baurat Rauchheld in Oldenburg behandelt in einem Aufsatz
die Glockenkunde des Jeverlandes und Rüstringens , während W.
von Busch dem heimischen Maler Siehl -Freystett zum 50. Geburts¬
tage eine warmempfundene Widmung zuteil werden läßt.

In der Rundschau befindet sich ein kurzer , aber recht flüssig
geschriebener Artikel der drei Belagerungen der „Herrlichkeit
Knyphausen ", sodatz gewissermaßen bis zur letzten Seite das
Heft anregend gestaltet ist. - -ob-

Gemeinde
Kdderwarden.
Auf 72 der Lebensmittel¬

karte entfällt Monatszucker,
auf 73 Sirup oder Marme¬
lade, auf 74 Käse für Nicht¬
kuhhalter. auf 75 Kartoffel¬
stärksmehl nur für Brotkarten-
berechtigte, auf 76 Nudeln,
Sago . Grieß oder Graupen
für Nichtselbstversorger.

Die Karten sind bis zum
12. d. M. bei den Kaufleuten
vorzulegen. s6535

E. Memmen , G.-B.

Schortens.

MremrieilW.
Ab Mittwoch, d. 13. d. M -,

kommen in sämtlichen Ver-
teilungsstellsn zur Verteilung:

1. Für Haushaltungen p-o
Person auf Lebensmittel¬
karte Nr. 10 (loch.) iV- Pfd.
Zucker.

2. Auf Nr. 11 (lochen) V- Pfd-
Marmelade.
Schortens, 9. Febr. 1918.

Die Akbeuomittel-KommWou.
_ G. Ger des. (6536

VerEcrrrf.
Accumersiel , Post SandeSMllSmil. FM.d.3.

nachm, pünktlich1 Uhr ans.,
sollen zum Nachlaß der weil.
Rentnerin Frau D . M , Otten
Witwe gehörende Gegen¬
stände in und bei dem Sterbe¬
hause der Erblasserin zu
Accumersiel öffentlich gegen
Barzahlung verkauftwerden:
1Me MWege.

4Mm. 1Meltaube
mit Bauer, 1 zweitüriger
Kleiderschrank, 2 alte eich,
dito, 2 Wanduhren (antik),
1 alte eich. Truhe mit der
Jahreszahl 1750, 1 dito
von 1840, 1 dito v. 1855,
1 eich. Kontorschrank, ein
Küchcnschrank, 1Kommode,
1 Sofa mit Lederbezug,
große und kleine Tische,
1 Rohrsessel, 2 Lehnstühle,
andere Stühle , 1 Garten¬
bank, mehrere Betten, Eck¬
borte, verschiedeneKüchen¬
geräte in Eisen, Stein,
Porzellan rc, Blumentöpfe
mehrereFach Fenster- und
Bettgardinen, Kuppel- und
Hängelampen, Bilder und
Nippsachen; ferner

1 Handwagen, 1 Borf-
karre, Spaten , Harken, For¬

ken, Sense und sonstigse
Handgerät, Zimmergeräte,
Geschirrkasten, and. Kasten,
Tonnen, Brennholz und
viele sonstige-Sachen, auch
als zugebracht: 2 weiße
Ziegeu ohne Hörner, ein
Kochherd und 1 Kinder-
Bettstelle mit Matratze.

Kaufliebhaber lade hiermit
frenndlichst ein 6551

Ish . GS - ek - ,r
_ Aukt., Sande.

gut erhalten, mit Verdeck, zu
kaufen gesucht. 6549
H. Bu ffe, Fortifik.-Str . 174.

«MW»
Peterstraße 94, 3. Et. l.

Gefrretzt
zum 15. Febr. ev. 1. März

möbliertes Zimmer
mit oder ohne Verpflegung.

pftrhveirfeld
6562) Gökerstraße21.

„ÄjUtllll"
Ersatz für Bimsteiuseife»

Stück IS Pfg.

WK » W»
KsuLvei-IrLKe

^omptsklsu

?au1 HuZ L Lo.

! AWUZsOAs
" ^ 'MMßllMK.

UÄ - tviNK » « .
Zu Ostern 1918 wird die Unterprima eingerichtet.
gMM" Anmeldungen für alle Klassen werden bis zum

18 . Februar 1918 entgegengenommen.
Die Schüler der städtischen Vorschulen — Vorschule

der Fräuleiu -Marien-Schnle und Vorschule am Mühlcn-
weg —. die in die Sexta einzutreten wünschen, werden
durch Vermittlung der Leitung dieser Schulen angemeldet.

Die Anmeldung aller übrigen Schüler geschiehtdurch
Anmeldebogen, die im alten Schulgebäude, Oldeoogestratze,
angefordert werden können. Nach auswärts versendet sie
der Unterzeichnete kostenfrei.

Bortfeldt. 6191
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